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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die dreimal 
täglich erscheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Aus gabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 
3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt 
Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
3 Mark an. 5 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anſang des Romans „Im Schatten der Nacht“ 
gegen Einſendung der Abonnements quittung gratis und 
franto rad. 
—————— 

Reform der Invaliditäts⸗ und Alters: 
Verſicherung. 


Seit dem nunmehr fünfjährigen Beſtehen des Arbeiter: 
Verſicherungs⸗Geſetzes hat es in Fortſetzung der vorhergegan⸗ 
genen Reichs tagsdebatten nicht an Stimmen gefehlt, die bei 
aller Anerkennung der menſchenfreundlichen Ziele, welche das 
Geſetz verfolgt, an den Aus führungsbeſtimmungen des Geſetzes 
herbe Kritik übten; und gerade die Arbeiterbevölkerung, zu 
derem Beſten man die Invalidität: und Alters verſicherung 
ſchuf, ſteht auch heute dem Klebegeſetz noch nicht freundlicher 
gegenüber als bei ſeiner Geburt, das Gegentheil iſt vielmehr 
der Fall. Bei dieſer Sachlage kann es nicht Wunder nehmen, 
daß es an Reformvorſchlägen nicht fehlt, deren Verwirklichung 
allerdings vielfach die Verwirrung, die jetzt ſchon herrſcht, nur 
noch vergrößern, zum Mindeſten aber nicht radikal beſeitigen 
würden; einen Vorſchlag der letzteren Kategorie, vom Landes 
rath Sittel (Düſſeldorf, bei L. Schwann), haben wir in Nr. 660 
vom 21. September cr. beſprochen. Heute nun liegt uns in 
Form einer „Die Beſeitigung der Beitragsmarke“ betitelten 
Broſchüre ein neuer Reſormvorſchlag vor; Verfaſſer der im 
Verlag von Guſtav Fiſcher⸗Jena erſchienenen Broſchüre, welche 
unftreitig hervorragende Beachtung verdient, iſt der 
Landesrath Knobloch, ſtellvertretender Vorſitzender der 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt Poſen. 

Der Verfaſſer theilt die kleine Schrift in zwei Hälften, 
in deren erſter er mit großer Sachkenntniß die Mängel des 
gegenwärtigen * aufdeckt und deſſen Haltloſigkeit zu 
beweiſen ſucht. Nach ihm iſt ſchon die winzige, leicht ver⸗ 
lierbare Marke, die als Urkunde dienende Quittungskarte mit 
ihren oft fragwürdigen Perſonalien geeignet, das Publikum 
gegen die Sache einzunehmen. Auch die nach Hunderttau⸗ 
ſenden zählenden Verluſte an Quittungskarten ſind ein außer⸗ 
ordentlicher Uebelſtand; allein bei der Verſicherungsanſtalt 
Poſen ſind von den gelieferten Millionen Karten jetzt nach 
vier Jahren erſt ungefähr die Hälfte zurückgekehrt. Dazu läßt 
der Zuſtand, in dem dieſe Karten ſich befinden, oft jeden 
Verſuch, fie zuſammenzuſtellen, ſcheitern. 

Ein weiterer Uebelſtand beſteht nach Knobloch darin, daß 
der nichtſtändige Arbeiter in vielen Fällen nirgends verfichert 
iſt; wenn die Arbeit nicht Montag früh beginnt, wird der 
Verſicherte in der Regel nicht beweiſen können, daß er in der 
Woche bisher nicht gearbeitet Habe, und um ſeine Marke 
kommen. Gelege wie das über die Invaliditäts⸗ und Alters ⸗ 
verſicherung wollen, ſo meint 11 Verfaſſer, eben Unmögliches: all, 
wöchentlich jede einzelne ne Ihe Erwerbsarbeit in einem Reiche 
von 50 Millionen Menſchen beſteuern. — Einen weiteren ver: 
hängnißvollen Mißſtand erblickt den Knobloch darin, daß die 
Beitragsmarke vom Arbeitgeber a ein geklebt werden kann. 
Den Fuſchuß den zer Mnbeitgeher Leit, nennt ber Berfaffe 
eine „Steuer“, denn während der Arbeiter eine Anmartfehaft er, 
werbe, erwerbe der Arbeitgeber nichts. Durch das Geſetz 
ſeien weiterhin 31 neue Großmillionäre geſchaffen worden, denn 
jede Verſicherungsanſtalt ftelle einen ſolchen 18 50% ver⸗ 
fügten Ende 1894 über ein Kapitel von run i lülionen 
Be Eine ſolche Ropitalanfammlung wirke auf den Verkehr 
wie eine Blutentziehung auf den Körper. 

Nachdem 10 1 — Baſſſer bie dem Geſetz W 
Schäden eingehend beleuchtet, kommt er im zweiten Thei er 
Broſchüre zu feinem Reſormvorſchlag, der vor allem die 
Beitragsmarke beſeltigt wiſſen will. Demjenigen Arbeiter ſoll 
die Wohlthat des Geſetzes zu Gute kommen, der den Beweis 
erbringt, daß er in dem vor Eintritt von Alter und Invalidität 
liegenden Zeitraum von drei event. vier Jahren zwei Jahre 
lang gearbeitet hat; dieſer Nachweis ſei durch behördliche 
oder private Arbeitsbeſcheinigung zu führen. Man könne 
getroſt behaupten: „Wer drei Sabre lang als Handarbeiter 
oder in verwandten Gewerben gearbeitet hat, ift, politiſch und 
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ein Arbeiter; er wird auch in der weitaus 
überwiegenden Zahl der Fälle lebenslang ein ſolcher geweſen 
ſein und bleiben. Man darf alſo die Fiktion aufſtellen, daß, 
wer dieſen Arbeitsnachweis erbringt, als Arbeiter im Sinne 
des Geſetzes, damit als fürſorgeberechtigt, anzuſehen iſt.“ 
Verfahre man nach dieſem Prinzip, ſo könne man darauf ver⸗ 
zichten, bei jedem ein zelnen Rentenſucher die beſchwerliche 
Beweisführung vom 16. Lebens jahre an möglicherweise bis 
zum 70. und noch länger zu verlangen, wie viel er in dieſem 
Zeitraum gegen Baarlohn gearbeitet hat. Die Einkommens⸗ 
grenze ſoll für ſämmtliche unter das Geſetz Fallende auf ein 
Moximum von höchſtens 1500 M. (gegen 2000 M. jetz) 
herabgeſetzt werden. Die Vorausſetzung des Baarlohns ſoll 
wegfallen, während gegenwärtig die beitragspflichtige Arbeit 
nur die baar oder mit ſoſchen Naturalien gelohnte iſt, die das 
zum eigenen Unterhalte Erforderliche überſteigen. Mit Recht 
meint der Verfaſſer, daß allein ausſchlaggebend die geleiſtete 
entgeltliche Arbeit ſein darf; welcher Entgelt bezogen wird, ob 
Unterhalt, Naturalien oder baarer Lohn, iſt nichts Weſentliches. 
Der bloßen Unterhalt Empfangende iſt vielmehr der am meiſten 
Bedürftige, well ihm jegliche Ausſicht, zurückzulegen, mangelt. 
An Ausländer ſoll keine Rente bezahlt werden. 

Einen weiteren ducch den Wegfall der Beitragsmarke be⸗ 
wirkten Vortheil ſieht Knobloch darin, daß die Rentenſteigerung 
beſeitigt und die Herſtellung einer Einheitsrente ermög- 
licht wird. Auch in der Anſicht muß man dem Verfaſſer bei⸗ 
pflichten, daß man den gut bezahlten Arbeiter, dem es relativ 
noch am beſten ergangen iſt, nicht am höchſten entſchädigen 
ſoll; ſondern der zum härteſten Loos Beſtimmte, der ſich küm⸗ 
merlich ernährt und früh mit ſeiner Kraft zu Ende oder ein 
Opfer ſeines Berufes iſt, muß demjenigen mindeſtens gleich⸗ 
geſtellt werden, der beſſer daran geweſen iſt. Als Höhe der 
Einheitsrente ſchlägt der Verfaſſer 15 Mark pro Monat, alſo 
50 Pf. pro Tag vor. Auch könne eine jährliche Steigerung 
um 12 Mark bis zu einem Maximum von 240 Mark ein⸗ 
treten. Bei dieſer Gelegenheit ſei die Angabe des Verfaſſers 
wiedergegeben, wonach im Jahre 1894 34,4 Millionen Mark 
an rund 295 200 Perſonen gezahlt wurden; der Durchſchnitt 
der jetzigen Rente betrug alſo 116,53 Mark. 

Ueber den Hauptpunkt, wie das Geld nun eigentlich auf⸗ 
gebracht werden ſoll, läßt ſich der Verfaſſer wie folgt aus: 
„Es wird bezirksweiſe das jährliche Rentenſoll rechneriſch ge⸗ 
ſchätzt (wie bereits gegenwärtig zur Berechnung des Vorſchuſſes 
an die Poſt) und innerhalb des einzelnen Bundes ſtaates durch 
deſſen Steuerſyſtem in Form des Zuſchlags 
erhoben und als Plus der Matrikularbeiträge an das Reich 
vierteljährlich abgeführt. Die Abführung iſt bedingt durch den 
Umſtand, daß die Rente durch den kaiſerlichen Poſtfiskus aus- 
gezahlt wird. Die Zahlung erfolgt in der Weiſe, daß die 
rentenfeſtſetzende Behörde der zuſtändigen Ober⸗Poſtdirektion 
eine laufende Zahlungsanweiſung überſendet. Die Poſtanſtalt 
zahlt aus ihren bereiten Mitteln, die ihr vom Reich, da die 
Poſt Reichsanſtalt iſt, nach Maßgabe des Voranſchlages zur 
Verfügung geſtellt ſein müſſen. Der hierzu erforderliche Betrag 
iſt es, welcher vorher an das Reich abgeführt werden muß.“ 
Knobloch giebt an, daß im vergangenen Jahre 92 Millionen 
Beiträge eingingen; der Reichs zuſchuß beträgt 32 Millionen. 
Die Koſten ſeines Vorſchlags betragen 135 Millionen Mark 
jährlich. Als etwaige Reſerve will der Verfaſſer die Summen 
betrachtet wiſſen, die ſich bis jetzt bei den Verſicherungsanſtalten 
angehäuft haben. 

In ſeinem Schlußwort bezeichnet der Verfaſſer als 
Hauptwerth das durch ſeine Reform zur Thatſache Werden der 
Möglichkeit, das geſammte Privatkapital zur Bei 
ſteuer für Rentenlaſt heranzuziehen. Es werde eine Entlaſtung 
von Gewerbe, Induſtrie und Landwirthſchaft unter Wahrung 
der Rechte der Arbeiter herbeigeführt. Es ſei eine Forderung 
der Billigkeit, daß jeder nach dem Maße ſeiner Güter zu 
Laſten einer Maßregel beitrage, die auch feinen Beſitz zu einem 
geſicherten mache. 

So weit der Verfaſſer. Angenehm berührt hat uns zu⸗ 
nächſt die Offenheit, mit welcher derſelbe manche der heute 
beſtehenden wirthſchaftlichen Schäden aufdeckt und beſpricht; 
mit großer Energie betont er das Recht des alten oder 
invaliden Arbeiters auf Unterſtützung ſeitens des Staates. 
Zieht aber Herr Knobloch die Konſequenzen aus ſeinen Aus⸗ 
führungen, ſo muß er vor allen Dingen auch das Recht auf 
Arbeit proklamiren. Denn, wenn nur derjenige eine Rente 
empfangen ſoll, der vor der Altersgrenze oder vor ſeiner In⸗ 
vali tät zwei Jahre gearbeitet hat, jo muß auch den Leuten 
Gelegenheit zum Arbeiten gegeben werden, ſonſt kann es dahin 
kommen, daß ein noch rüſtiger Arbeiter, der bis zu feinem 
67. Jahr redlich gearbeitet hat und in den letzten drei Jahren 
arbeitslos wird, keine Rente empfängt. Weiterhin aber würde 
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man vielleicht bei Eingehen auf die Darlegungen des Ver⸗ 
ſaſſers es ſchließlich für das Zweckmäßigſte halten, einfach zu 
erklären, daß jedes invallde oder altersſchwache Individuum 
ohne Weiteres von der Geſammtheit über Waſſer gehalten 
werden muß. Wie dem auch ſei, die Broſchüre des Landes raths 
Knobloch gehört entſchieden zum Beſten, was wir bis jetzt an 
Kritiken über die Invaliditäts- und Alters verſicherungsgeſetze 
geleſen haben, und die Verwirklichung ihrer Vorſchläge würde 
unter allen Umſtänden einen Fortſchritt gegen das jetzige 
Syſtem bedeuten. 


Deutſchlaud 

* Poſen, 24. Okt. Ueber den geplanten Geſetz⸗ 
entwurf über Margarin ſchreiben die „B. Pol. 
Nachrichten“: 

„Es ſoll mit dem Geſetzentwurfe verfucht werden, einen Mittels 
weg zu finden, auf dem ſowohl die Erzeugung von Naturbutter 
eine günſtige Beeinfluſſung erfahren, als auch die Verwendung 
eines Nahrungsmittels weiter Schichten der Bevö kerung nicht ums 
möglich gemacht würde. Deshalb eignete ſich der in der vorigen 
Reichstagstagung von einer ganzen Anzahl von Abgeordneten 
eingebrachte Entwurf über die Bereitung von Butter, Margarin, 
Kunſtfetten u. |. w. auch nicht zur Verſtändigung mit den ver⸗ 
bündeten Regierungen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Regierungs⸗ 
entwurf über das Margarin zu denjenigen Vorl debört, die 
bald nach der Eröffnung der neuen Tagung Reichstage 
unterbreitet werden. Es dürfte deshalb auch vorausſichtlich feine 
7 er an den Bundesrath nicht mehr lange auf ſich warten 
a . 8 

Berlin, 23. Okt. [(Badenis Debut] In 
hieſigen maßgebenden politiſchen Kreiſen wird die Programm⸗ 
rede des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Badeni mit 
gebotener Zurückhaltung, wenn auch nicht unſympathiſch, bes 
urtheilt. Man findet im Allgemeinen, daß der neue Miniſter⸗ 
präſident etwas viel verſprochen hat, und man erinnert an das 
franzöſiſche Sprüchwort: „Qui trop embrasse, mal étreint.“ 
Auch Graf Taaffe hat ſeinerzeit eine Politik durchfüh cen 
wollen, die es mit keiner Partei zu verderben wünſchte, und 
er iſt damit nur in den Sumpf gerathen. Freilich iſt ein 
Unterſchied zwiſchen Taaffe und Badeni, und es gehört nicht 
viel ſtaatsmänniſche Weisheit, ſondern nur die allerelementarſte 
Klugheit dazu, um den Grafen Badeni vor einer Wleder⸗ 
holung der Taaffeſchen Fehler zu warnen. Aber wenn er zur 
Verwirklichung ſeines allumfaſſenden Programms ſchreiten wird, 
dann wird er entweder erfahren müſſen, daß er es nicht ſämmt⸗ 
lichen Nationalitäten und Parteien recht machen kann, oder 
daß er eine Auswahl in der Heranziehung ſeiner Freunde 
treffen muß, wobei die heute unter wohlwollenden Wendungen 
ſich verſteckenden ſchroffen Gegenſätze doch wieder hervortreten 
werden. Indeſſen, wie geſagt, der erſte Eindruck des 
Badeniſchen Debuts iſt hier nicht ungünſtig geweſen. Vor 
allem berührt es angenehm, daß die Bedeutung des deutſchen 
Elements für die öſterreichiſche Staatspolitik jo rückhaltlos 
hervorgehoben worben iſt. Graf Badeni kann ſchon als Pole, 
als überzeugter Anhänger der Dreibundspolitik gelten, und ihm 
die Bedenken, die Graf Taaffe 
mit ſeiner Begünſtigung des deutſchfeindlichen Czechenthums 
hervorgerufen hatte. Beinahe wichtiger noch als die ent⸗ 
ſprechenden Beziehungen zu uns Deulſchen erſcheint die Her⸗ 
ſtellung einer, früher vielfach vermißten Harmonie zwiſchen der 
zisleithaniſchen Politik und derjenigen Ungarns. Das deutſche 
Reich bat keinen treueren Freund als das ungariſche Volk, 
und wenn man die wohlthätige Macht berückſichtigt, die die 
transleithaniſche Reichshälfle in die Wagſchale der Politik des 
Donaureichs wirft, fo kann man es mit Befriedigung auf⸗ 
nehmen, wenn die Staatsmänner in Wien den Argwohn 1 5 
ungariſchen Kollegen beſchwichtigen, als könnte im Stillen 5 
Untergrabung der Grundlagen der Dreibunds olitik durch anti⸗ 
deutſche Machenschaften betrieben werden. Ueber die Programms 
rede des Grafen Badeni wird ſich genauer erſt urtheilen 
laſſen, wenn die erſten praktiſchen Schritte des neuen Kabinets 
bekannt gen wat ene Heluchs des Geländes des damals erf 
geplanten Nordoſtſeet ang Is bat der Generalfeldmarſchall 
Graf Moltke namentlich von einem am Ufer deſſelben bes 
legenen großen Steine aus Lage und Lauf der geplanten Kanal 
linte geprüft. Nach den Jatenkonen des Kaiſers ſoll dieſer Stein 
zu einem würdigen Gedächtnißſtein für den großen Schlachten 
denker geſtaltet werden, und find die techniſchen und künſtleriſchen 
Vorarbeiten zur Durchführung des Planes in Angriff u Berlin, 

E Juſttzrath M. Levy dom Kammergericht in Berlin, 
einer unferer angeſehenſten Rechtsanwälte, der zugleich mit 
dem Geheimen Juſtizrath v. Wilmowsky einen der bekann⸗ 
teften Kommentare zur Zivilprozeßordnung herausgegeben hat, 
kommt im Laufe einer in der „Nation“ en ten Bes 
ſprechung des Entwurfs eines Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche s zu nachfolgenden ſehr beachtenswerthen Ergebniſſen: 

Bon der Methode der Behandlung des Entwurfs im gieichz⸗ 


gegenüber gelten ſomit nicht 


er 


werde. 


tage hängt das endailtige Schickſal des ganzen großen Geſetz⸗ 
gebungswerkes ab. Hier wird ſich bald entichelden, ob die be⸗ 
rechtlate Erwartung der Nation, nach mehr als zwanzigjähriger 
Arbeit ihrer Vertrauensmänner eine einheitliche Regelung des 
bürgerlichen Rechts ſpäteſtens mit dem Beginn des neuen Jahr⸗ 
hunderts zu erlangen, ſich der Erfüllung naht oder ad calendas 
graecas vertröſtet werden fol. Diejenigen — heute glückucger 
Weiſe noch vereinzelten — Stimmen, welche auf eine eingehende 
dritte Reviſlon des Entwurfs oder auch nur ganzer Abſcchnitte 
deſſelben innerhalb oder außerhalb der eigentlichen geſetzgebenden 
Organe dringen, gefährden das Zuſtandekommen des Eintgungs⸗ 
werkes auf unabſehbare Zeit ... So lange die geſetzgebenden 
Gewalten dos Hauptgeſetz ſelbſt nicht votirt haben, iſt eine er⸗ 
ſprießliche Vorbereitung der erforderlichen Ergänzungsgeſetze nicht 
zu vollenden, und die ſtaatlichen Organe, welchen dieſe Auf⸗ 
gabe oblteat, würden ſich zur Untyätigkett oder zur vorläufigen 
Einſtellung der Arbeit auf dieſem Gebiete verurtheilt ſehen. 
ferzu tritt noch ein weiterer hochwichtiger Geſichtspunkt. 

as Reſormbedürfniß auf manchen Gebieten des bürgerlichen 
Rechts iſt in vielen Elnzelſtaaten ſchon geraume Zeit ein dringen⸗ 


des-und geradezu unabweisliches. Im Intereſſe der Einigung des 


n Zivilrechts hat man jedoch mit den nöthigen Reformen 
e gewartet in der Hoffnung, daß das Burgerliche 
Geſetzbuch in nicht allzu langer Zeit aller Noth ein Ende machen 
Wenn nunmehr das Zuſtandekommen des Geſetzes wieder 
auf ungewiſſe Zeit vertagt wird, fo iſt das ſelbſtändige Vorgeben 
der einzelnen Bundes ſtaaten mit den jo lange zurückgehaltenen 
Reſormgeſetzen füglich nicht mehr zu vermeiden, ihnen auch nicht 
zu verübeln. Daß aber dadurch das Eintaungswerk von neuem 
erſchwert urd der Partikularismus geſtärkt werden würde, bedarf 
feiner Ausführung. Die zweite Kommiſſion hat in dem Zeitraum 
vom April 1891 bis Juli 1895, alſo von etwa 4 Jahren, unter 
wechſelndem Vorſitze, zuletzt unter der toatkraſtigen Leitung eines 
ehemaligen rühmlichſt bekannten prer ßiſchen Richters von ſeltenen 
Gaben und Kenntniſſen den Entwurf einer vollſtändigen und 
gründlichen Reviſton unterzogen. Dabei hat die Geſammtheit der 
kritiſchen Beiträge aus allen Kreiſen der Nation volle und ein⸗ 
gehende Berückſichtiaung und Verwertzung geſu den, ſodaß man 
einem jüngſt gehörten Ausſpruche des Profeſſors Sohm in Leipzig: 

die zweite Lelung des Entwurfs fei weniger das Werk der zweiten 
Kommiſſion als das des ganzen deutſchen Juriſtenſtandes, ja des 
ganzen deutſchen Voltes,“ in gewiſſem Sinne zustimmen kann. Auch 
die erkittertſten Gegner des erſten Entwurfs müſſen anerkennen und 
daben es anerkannt und öffentlich ausgeſprochen, daß das Geſetz⸗ 
gebungswerk durch die zweite Leſung an Form und Inhalt unend⸗ 
lich viel gewonnen bat. Die F.ſſung iſt einfacher, die Sprache ver⸗ 
ftändlicher geworden, der oft lebrhafte Charakter iſt, ſowelt möglich, 
deſeſtiat; deutſche Rechts anſchauungen baden faſt in allen Theſlen 
weſtere Anerkennung erlangt und römiſche Rechtsſätze verdrängt, die 
ſozialen und wirthſchaftlichen Bedürfaiſſe der Gegenwart haben 
größere Beachtung gefunden, der Schutz des wirihſchaftlich Schwachen 
gegen Ausbeutung If vielfach erweitert und verſtärkt; die uner⸗ 
bistliche Strenge des ſtarren Rechtsſatzes (summum jus, summa 
injuria) zu mildern, an Stelle ber strictum jus, der aequitas, der 
Billigteit nach den beſonderen Umſtanden gebührende Rech⸗ 
nung zu tragen, iſt dem Richter in geeigneten. Fällen ein an⸗ 
gemeſſener Spielraum gelaſſen; ein geſetzgeberiſcher Gedanke, der 
trotz ſeiner Abſtammung aus dem vielgeſchmähten römiſchen Rechts⸗ 
leben gewiß ein glücklicher genannt werden muß und noch in 
keinem Geſetzbuche e nen ſo prägnanten Ausdruck gefunden bat 
wie bier. Gar ze Materien, welche im erſten Entwurf der Landes⸗ 
geſetznebung ükerlaſſen oder übergangen waren (fo das Vereins⸗ 
recht und das fogenannte Internationale Privatrecht) haben eine 
eingehende Bearbeitung erfahren, ſodaß zu den fünf Büchern des 
erſten Entwurfs (Ügemetner Theil, Sachenrecht, Reckt der Schuld⸗ 
verhäftnifie, Familtenrecht, Erbrecht) ein ſechſtes (Anwendung aus⸗ 
ländiſcher Geſetze) hinzugefügt werden mußte. Daß nicht roch 
manches zu wünſchen übrig geblieben ſei, wer wird dies leugnen 
können? Daß keine Beſtimmung, kein Theil des Ganzen ber 
Verbeſſerung fäbig wäre, wer wird dies behaupten wollen? Es 
giebt gewiß kein einziges Mitglied der Kommiſſton, welches bei 
allen Abſtimmungen über diverglrende Anſichten und Vorſchläge 
in der Mehrheit geblieben wäre und alle feine Wünſche erfüllt ge 
ſehen hätte. Wie wäre dies auch möglich auf einem ſo ausge⸗ 
dehnten Rechtsgebiete, auf welchem die Anſchauungen nach Zelt 
und Ort fo oft mit einander in Streit gerathen find und gewechfelt 
haben? Das Ganze aber, dies wird von keinem einſick tigen und 
ewiſſen haften Beurtheiler menſchlicher Arbeit beſtritten werden 
—. At ein tüchtiges, annehmbares Werk, mit welchem die 
deutſche Natlon ſich vorerſt zufrleden geben darf! 


— Der Handel Deutſchlands mit Egypten 
hat ſich, wie amtliche Berichte aus dem vergangenen Jahre 
ergeben, gehoben. Im direkten Waarenverkehr zwiſchen Egypten 
und Deutſchland mittels der Schiffe der deutſchen Levantelinie 
wurden nach Alexandrien befördert: aus Hamburg 1893 
1 783 165 Kilogramm und 1894 1 828 593 Klgr., ferner aus 
Antwerpen 1893 5 294 715 Klgr. und 1894 10 217 589 Klgr. 
Es zeigt ſich alſo eine Zunahme; es wäre jedoch zu wünſchen, 
daß die Handelswelt von der Linie noch ausgedehnteren Ge⸗ 
brauch machte, da die direkte Verbindung ganz beſonders ge⸗ 
eignet iſt, den deutſchen Markt dem egyptiſchen Abnehmer näher 
zu bringen und bekannt zu machen. 
Von größerer Bedeutung iſt die deutſche Einfuhr bei 
olgenden Artikeln: Bier in Flaſchen, Alkohol, Papier, Holz für 
iſchler, Fayence und Porzellan, Glaswaaren, Kochenille, chemiſchen 
und pharmazeutiſchen Produkten, Baumwoll-, Seiden⸗ und Wollen⸗ 
eweben, Poſamenterleen, Artikeln aus Eiſen, Stahl und Kupfer, 
Maſchinen, Uhren, Kurz⸗ und Quincalllertewagren, Lampen, Muſik⸗ 
inſtrumenten und Gummiartitein. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß in dieſen und anderen Artikeln die Einfuhr aus Deutſchland 
bedeutend vermehrt werden könnte, insbeſondere iſt in dieſer Hin⸗ 
ſicht auf das Gebiet der Elektrotechnik zu verwelſen. Die Benutzung 
der elektriſchen Kraft beginnt erſt jetzt langſam in Egypten Platz 
u greifen. Eine geſchickte Einführung dieſer bedeutenden deutſchen 
Industrie müßte ihr ein lohnendes Abfaßgebiet eröffnen. 


— Eine anerkennenswerthe Auffaſſung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Beamten und Publikum hat 
kürzlich der württembergiſche Miniſterpräſident Frhr. v. Mitt⸗ 
nacht kundgegeben. Bei der Fünfzigjahrfeier der Eröffnung 
der erſten württembergiſchen Eiſenbahn hielt er eine Anſprache. 
in der er bemerkte: 

„Wenn auch das ſehr verehrte Publitum oft ſcharfe Klagen 
gegen die Eiſendehn richte, fo dürfe dieſe nicht ungehalten ſein, 
denn jenes dabe das Recht zum Urtbeil, und mon ſolle nicht 
vergeſſen daß es noch keine Beamten unfehlbarkeft 
acht: man lerne wohl am meiſten von denen, für die die Bahnen 
gebaut wurden. Die Verwaltung ſoll für Belehrung zu⸗ 
gänglich ſein, denn ihr Wirken werde doch auch anerkannt.“ 

— Dem „Vorwärts“ iſt das Attentat des Schutz⸗ 
manns Ziegenbalg in Leipzig auf den Polizei⸗ 
Direktor Brettſchneider natürlich Waffe auf die Mühle; er 


vergleicht daſſelbe mit dem Attentat des Arbeiters Meyer auf 
den Fabrikanten Schwartz in Mülhausen und meint: 

„In beiden Fällen tritt ein früherer Untergebener feinem 
früheren Vorge letzten feindlich gegenüber. In beiden Fällen iſt 

ache für angeblich exıtttenes Unrecht der Beweggrund zur That. 
Derartige Erſcheinungen find fo alt wie überhaupt das Verhältniß 
von Untergebenen zu Vorgeſetzten im wirthichaftlichen oder faat. 
lichen Leben. Ste find fo häufig, daß ihre Erwähnung als allge⸗ 
mein ſozlale Erſcheinung faſt den Eindruck der Trivlalität macht. 
.. Die nämlichen Leute, die den Arbeiter Meyer der Sozialdemo⸗ 
kratle an die Rockſchöße zu hängen verſuchen, werden aber ſich wohl 
hüten, bei dem Schutzmann Zlegenbalg nach der nämlichen Me⸗ 
tbode zu verfahren. . . Uns liegt nichts ferner, als etwa zu Un⸗ 
gunsten unſerer Gegner ſolche Schlußfolgerungen zu ziehen. Wir 
balten die That Biegenbalgd in Leipzig ebenſo für einen indivi⸗ 
duellen Racheakt wie die des Meyer in Mülhaufen. Wir hoffen 
aber auch, daß unſere Gegner, durch das Leipziger Attentat be⸗ 
lebrt, endlich mit ibren verunglückten Verſuchen aufhören werden, 
va Müldaufer Attentat gegen die Sozialdemokratie zu fruktl⸗ 
ziren.“ 

— Nachdem jüngſt dem Geſchlecht von Puttkamer das 
Recht beigelegt worden, ein Mitalied deſſelben für die Berufung 
in das Herrenhaus zu prälentiren, iſt nun auch, wie ge⸗ 
meldet, dem Beſitzer des Fidelkommiſſes Schlicht ingsheim, Frei⸗ 
deren Max v. Schlichting auf Gurſchen im Kreiſe Frauftadt, 
dus erbliche Recht auf Sitz und Stimme in dem Herren⸗ 
bauſe verliehen worden. Hlerzu meint die „Nat.⸗Ztg.“: „Das 
iſt alſo wiederum eine Verſtärkung der höchſtelnſeitigen 
Zuſammenſetzung des Herrenhaufes, des Ueber⸗ 
miegend des oſtelbiſchen adligen Großgrundbeſitzes in demſelbey. 
Ein derartiges Verfahren läßt ſich um fo weniger rea tfertigen, je 
lauter gerade aus dieſen Kreiſen deſtändig die Klagen über wirth⸗ 
ſchaftlichen Verfall, die Forderungen von Staats hilfe ertönen. Ez 
kommt bier ſelbſtverſtändlich nicht darauf on. od gerade die ein⸗ 
zelnen Perſonen, welche in das Herrenhaus berufen werden, bel 
ſolchen Agitatlonen unmittelbar mitwirken; wir kennen Herrn von 
Schlichting nicht und wiſſen nicht, wen das Geſchlecht von Butt: 
kamer für das Herrenhaus präſentiren wird; aber daß durch der⸗ 
artige Berufungen in doſſelbe der Einfluß derjenigen ſoztalen 
Kreiſe, welche ihre wirthſchaftliche Haltloſigkeſt gar nicht draſtiſch 
genug ſchildern können, auf die Geſetzgebung verſtärkt wird, iſt 
nicht zu bezwelfeln.“ 

— Ja Paris fit, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, die Unter⸗ 
Bord segen den angeblichen Spion Schwarz beendet. Die 

nllage lautet auf Landesverrath. Als Beweisſtücke ſollen deutſch 
gelchriebene ins Frau zöſiſche überſetzte Briefe ſehr wichtigen In⸗ 
halts dienen. Der Staatsanwalt hat gegen Schwarz und de ſſen 
Frau die Verhandlung vor dem Zuchtpoltzeigericht, und zwar bei 
verſchloſſenen Thüren, eingeleitet. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Okt. Man dürfte ſich noch der Auflehen 
erregenden Eıkläcung erinnern welche Profeſſor Sahara, der 
den Kalſer Alexander III. behandelt hatte, kurz nach dem 
Tode deſſelben veröffentlichte. Der berühmte Moskauer Arzt gab 
zu perſtehen, daß die Gefundheit des verſtorbenen Kalſers in nicht 
geringem Grade dadurch zerrüttet worden war, daß er kein gutes 
trockenes Arbeltszimmer gebabt hatte! Nun geht aber dem Kor⸗ 
reſpondenten der „Franflf. Zia, von einer ärztlichen Autorität, 
die unbedingtes Vertrauen beanſpruchen kann, eine Mitthetlung 
zu, welche ſehr merkwürdig iſt und die Erkrankung des 
Kalſers Alexander in einem ganz neuen Lichte erſcheinen 
läßt. Vor ungefähr zwel Jahren erkrankte nämitch plötzlich der 
Lelbtkoch des Katſerpaares, ein Mann, der nahezu 
zwanzig Jahre an der Spige der kalſerlichen Küche geſtanden 
batte. Da der Hoferzt gerade abweſend war, wurde ein bel dem 
Kürcſſterregiment in Gaiſchino engeſtellter Arzt geholt. Die 
Kranthettsſymptome kamen ihm ſehr verdächtig vor, und dei 
näherer Unterſuchung lonſtatirte er, daß der kalſerliche Leibkoch an 
Pbtiſis (Schwindſucht) in weit vorgerücktem Stadium litt. 
Der Arzt berichtete ſofort über ſeinen Befund und der Koch wurde 
unverzüglich mit reichlicher Penſton entlaſſen. Der hervorragende 
Arzt, auf den fi der erwägnte Korreſpondent ſtützt, tft nun der 
Ueberzeugung, daß die Lungenaffettton, an welcher der verſtobene 
Katſer litt und woran der jetzige Thronfolger — angeblich 
auch die Großfürſtin Renta — leiden, wahrſcheinlich auf die 
Krankheit des Kochs zuruck tefühct werden kann, indem ja ein guter 
Koch in die intimſte Berührung mit den von ihm bereiteten Speiſen 
kommen muß und ſomit die Gefahr einer unmittelbaren Ueber⸗ 
trasung von Krankheitsteimen vorhanden iſt. Dieſer Sachverhalt 
iſt jo allgemein dekannt, daß man es wool in jedem Haushalte 
vermelden wird, bruſtkranke Perſonen in der Küche anzuſtellen. 
Merkwürdig bleibt es deshalb daß über die in der kaiſerlichen Küche 
Angeſtellten keine beſſere Auſſicht geführt worden tft. Es paßt aber 
ganz gut zu der oben erwähnten Thatſache, daß der Selbſtherr⸗ 
ſchex aller Reu ßen ſeine Tage in einem kalten, feuchten Zimmer 
verleben mußte. 

= Beteröburg, 21. Ott. l(Originalber. d. „Bof. Ztg.“ 
Zum Krönunasfeſt im nächſten 
mannigfache Vorbereitungen getroffen. er deutſche Botſchafter 
läßt in Moskau alles Nö bige vorbereiten, um die deutſche Regte⸗ 
rung bei der Krönung deſonders würdtg zu vertreten, wie es bie 
gegenwärtigen guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land wünſchenswerih erſcheinen laſſen. Auf Befehl des Zaren 
werden Liften derjenigen Verurthellten zuſammengeſtellt, die für 
die Amneſtie, die ziemlich weit gehen wird, berückſichtigt werden 
können. Wiederum andere Liſten werden über die Perſönlichkeiten 
aufgeſtellt, die eine Dekoratton verdienen. Auf der Zartzyn⸗Wieſe 
werden täglich die Pferde eingefahren, die während der Krönungs⸗ 
felerlichkeiten vor die goldenen Equipagen gefpannt werden follen, 
Es geſchleht dies in der Weiſe, daß zwei lange Reihen von Sol: 
daten mit großen buntfarbigen Fahnen und mehreren Militärka⸗ 
pellen in der Mitte des Platzes aufgeſtellt werden; dann werden 
die Pferde zu ſechs und acht langgeipannt im Schritt z oiſchen den 
Reihen durchgefahren, während die Soldaten die Fahnen ſchwenken 
und die Muſik ſplelt. Selbſt in den entfernteſten Grenzländern 
trifft man Anſtalten zu dem großen Feſt. Aus Turkeſtan werden 
ſich Deputationen von Sarten und Kirgiſen, aus dem Steppen⸗ 
General Gouvernement die Woloſt⸗Aelteſten nach Moskau begeben. 
Während der Krönung Alexanders III. und der See aria 
Feodorowna wurde das Jubiläum des 200 jährigen Beſtehens der 
regulären Truppen Rußlands gefelert. Auch im nächſten Jahr 
wird ein ſolches intereſſantes Zuſammenfallen von Feſten ſtatt⸗ 
Nabe Es werden nämlich zur Zelt der Krögung zweihundert 


9 — werden fortgeſetzt 


ah re des Beſtehens der rufſiſchen Flotte und des Kubanſchen 

ſakenheeres verfloſſen fein. Ferner werden es 175 Jahre feit 
dem Tage fein, an dem Peter der Große ſich zum Selbſtherrſcher 
aller Reußen ausrufen ließ und endlich 100 Jahre feit Kaſſer 
Pauls I. ÜUtas über die Thronfolge. 


Afrika. 

Vom Bruder des von Kapitän Lothaire im Kon go⸗ 
ftaate hingerichteten britiſchen Händlers Stokes ik in 
Glasgow ein Schreiben eingetroffen. Der von Weſtafrika zurück⸗ 
gekehrte Heizer Thomas Bradley hat es überbracht. 
Bradley iſt manchmal mit dem verſtorbenen Stokes zuſammen⸗ 
getroffen. Er erzählt: Lothaire war ſtets auf Stokes eiferfüchtig. 


JJ Nichts iſt in dieſer Uebergangszelt 


Stokes wußte eben beſſer mit den Elngeborenen fertig zu werden. 
und fo kam es, daß die Eingeborenen lieber mit Stokes Omdel 
trieben, als mit Lothalre. Stokes hatte eine eritauniihe Sprach⸗ 
kenntniß. Frellich weigerte ſich Stakes, Lothalre zu deſtechen, wie 
es die meisten Händler thun. Als Bradley und feine Kollegen, 
zwei Norweger und ein Amerikaner, in Boma den Kapftan Rothatre 
um Zahlung ihres rückständigen Lohnes augingen, ließ derſelbe 
ihre Hütte anzünden. Der Amerikaner fragte den vor der Hütte 
ſtehenden Lothalre „Iſt das der Dank für uns, iſt das unſere 
Bezahlung?“ Sofort zog der Kapitän Lothafre feinen Degen und 
befahl ſeinen ſchwarzen Poliziſten. den Frager zu packen. Dann 
ließ er denjelben an einen Baum binden und bearbeitete ihn mit 
feinem Degen. Mehrere Hundert Pollziſten waren dabei, Wider⸗ 
ſtand nützte alſo nichts. Als Bradley losgebunden wurde, konnte 
der Awerikaner vor Schmerzen nicht reden Was war zu thun 2 
In Boma gab es keine Berufung. Nach vielen Beſchwerniſſen 
langten der Engländer und die beiden Norweger in Loango an, 
von wo ber franzöſiſche Konſul fie nach Old Calabar ſandte. Dort 
erzählte Bradley dem Gouverneur Sir Claude Macdonald, wie es 
ihm mit dem Kapitän Lothatre ergangen war. 


Alien. 

Shanghai, 11. Sept. Am 11. Auguſt iſt folgende 
bemerkenswerthe kaiſerliche Verfügung veröffentlicht worden: 
Die Zahl der der chineſiſchen Regierung gehörenden Docks und 
Arſenale beläuft ſich auf nicht weniger als acht oder neun. 
Sie in Stand zu halten, iſt mit bedeutenden Koſten verbunden 
geweſen, aber trotz aller dieſer Ausgaben waren wir während 
des letzten Krieges genöthigt, Waffen und Munition im Aus⸗ 
lande zu kaufen. Die Docks und Arſenale haben offenbar 
nicht fleißig genug gearbeitet. Obwohl z. B. für die Docks 
in der Provinz Fokien jährlich 600 000 Taels (gleich 
1 800 000 M.) ausgegeben werden, iſt dort doch kein einziges 
Kriegsſchiff gebaut worden. Ganz ähnlich iſt es in der 
Provinz Hupeh. Es wird daher das beſte ſein, alle dieſe 
Anlagen an chineſiſche Privatunternehmer zu verkaufen. Wohl⸗ 
habende Chineſen, die aus fremden Ländern, beſonders aut 
Amerika und Auſtralien zurückkehrten, oder die noch da 
wohnen, wären dabei hauptſächlich ins Auge zu faſſen, wei 
ſie ſich eine gewiſſe Kenntniß ausländiſcher Dinge erworben 
haben. Sollten ſich Kaufleute finden, die die Anlagen über⸗ 
nehmen wollen, ſo ſind dieſe von den Beamten in jeder 
Weiſe zu ermuntern und nöthigenfalls mit Regierungsgeldern 
zu unterſtützen. 


Lokales. 
Poſen, 24. Oktober. 

t. Das neue Baugewerkſchulgebäude ſan der 
Wieſen- und Fiſchereiſtraße, das von der königl. Baugewerk⸗ 
ſchule ſeit heute in Benutzung genommen worden iſt und in 
welchem morgen der Unterricht des dies jährigen Winterſemeſters 
ſeinen Anfang nehmen wird, wird erſt nach ſeiner völligen 
Fertigſtellung, die etwa nach Weihnachten erfolgen dücfte, durch 
einen feierlichen Feſtakt eingeweiht werden. Gegenwärtig ſind 
es vor allem die für die Fortbildungs⸗ und Gewerkſchule ber 
ſtimmten Lehrſäle, ſowie die zur Unterbringung der Anſtalts⸗ 
Bibliothek, der Materialien⸗ und ſonſtigen Sammlungen vor⸗ 
geſehenen Räume, welche noch der Fertigſtellung bedürfen. Wie 
bereits mitgetheilt, wird aus dieſen Gründen für die nächſten 
Monate auch noch das bisherige Anſtaltsgebäude in der 
Breslauerſtraße ſeitens der Baugewerkſchule ſowohl, wie na⸗ 
mentlich auch ſeitens der Fortbildungsſchule benützt werden. 
Nur die im ſtädtiſchen Schulgrundſtück am Sapiehaplatze 
bisher von der Anſtalt inne gehabten vier Klaſſenzimmer ſind 
ſeitens der Bauſchule geleert worden und werden fortan von 
der II. Stadtſchule zur Unterbringung derjenigen Klaſſen ver⸗ 
wandt werden, welche ſich ſeit vorigem Jahre in dem ſtädtiſchen 
Grundſtücke an der Ziegenſtraße befunden haben. Mitgettheilt 
jet noch, daß unſere Baugewerkſchule im laufenden Winter⸗ 
halbjahre 230 Schüler zählt gegen 187 des vorjährigen 
Winterſemeſters; dieſelben werden in 8 Klaſſen unterrichtet. 


m. Die herbſtliche Witterung unterliegt naturgemäß 
häufigem Wechſel. Raupe, ſtürmiſche Winde, Nachtfröſte und 
Nlederſchläge in flüſſiger und feſter Form [öfen einander ab. 
beſtändiger als der Wechſel. 
Dieſem Wechſel ift dann auch die Geſundheit und das Wodl⸗ 
befinden vieler Menſchen unterworfen, beſonders der unvorſichtigen 
und wenig twiderftandsfäbigen Kinder. Das ganze große Heer der 
Erkältungskrankheiten ſtellt ſich ein und wirft viele aufs Kranken. 
lager. Man kinn zufrieden fein, wenn man mit einem leich en 
Bronchtalkatarro davon kommt, über den gegenwärtig in der That 
große wie kleine Leute zu klagen haben. Doch erfordert auch ein 
folger akuter Katarrh Vorſicht und baldige Beſeitkaung, damit er 
nicht chroniſch wird und eine ernſte Erkrandang der Athmungs⸗ 
argan? herbeiführt. Der heite Schuß ff natüruch eine der 
Witterung entſprechende Kleidung und ſorgliche Vorſicht gegen 
Erkältung. Als Vorbeuzungsmittel leiſtet, wie die Erfahrung lehrt. 
eine im Sommer begonnene und regelmäßig fortgeſetzte Ab⸗ 
bärtung ausgezeichnete Dienfte. Beſonders bei Kindern ſollte man 
u cht unterlaffen, recht fleißſa mit kaltem aller zu operiren und 
Hals, Bruſt und Rücken käglich damit Abendideg Ste würden 
dann der Erkältung und den daraus relultirenden Krankheiten viel 
weniger ausgeſetzt fein. Gegenwärtig tritt unter den Kindern in 
Poſen Scharlach vielfach auf. in manchen Stadttheilen fa 
epidem ſch. Daneben hält auch der unheimliche, heimtückiſche Ga 
der Diphtherſe ſein en Einzug 1 7 bedarf es bel dem naſſen, 
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wecbbe eich erich sentſcheidung, Nach dem Allgemeinen Land⸗ 
recht iſt der Mtetper einer Sache nicht befugt, den ihm einge⸗ 
räumten Gebrauch der Zache einem Anderen ohne Einwilligung 
des Vermlethers zu überlaſſen, Inäbejondere darf der Mie ther 
einer Wohnung ohne Konſens des Vermiethers, Aadere 
darin für Geld nicht aufnehmen; verwelgert aber der Vermieter 
die Aufnahme eines annehmbaren Untermlethers, d. b. eines folchen, 
der weder ein unehrbares, noch ein dem Haufe oder der Wohnung 
ſchädliches Gewerbe betreibt, jo erwächſt daraus dem Mietber ein 
Recht zur Auftündlgung der Miethe, mit der Wirkung, daß der 
gekündigte Mietosvertrag mit dem Ablaufe der geſetzlichen Kündi⸗ 
ungefriſt endigt. Diese Beſtimmung findet, nach einem Urthell 
des Reichsgerichts vom 17. Jun d. J., auch dann 1 
wenn der ſchriftlich adgeſchloſſene und gerate dieter 
Beſtimmung enthält, daß der Vertrag an Niemand ohne ſchrift⸗ 
liche Genehmigung des Vermiethers abgetreten werden kaun und 
daß Chambregarnie⸗ und Aftervermiethungen nur nach ſchriftlich 
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ertbeilter Genehmigung des Vermiethers ſtattfinden können, unter 
Androbung der Exmiſſion für den Uebertretungsfall. 

r. Bauliches. Gegenwärtig herrscht trotz der eingetretenen 
tölferen Wuterung in unferer Stadt noch immer eine recht rege 
Bauthätiekell; auch im vorigen Jahre iſt bier bekanntlich wäprend 
des ganzen Dezemders bei einer Temperatur bis zu 4 Grad Kälie 
noch gemauert worden. Von größeren Bauten iſt während der 
letzten Wochen beſonders das große Gebäude auf dem Baſzynzki ſchen 
Grundſtücke an der Walliſchelbrücke vorgeſchritter; daſſelbe iſt gegen⸗ 
wärtin bis zum 4. Stodwerke aufgeführt. Auf dem früher Hei. 
mann'ſchen, jetzt Lauber'ſchen Grundſtücke wird zwar aleichfalls 
gearbeltet, doch find die Arbeiten zum Theil dadurch, daß einige 
dortige Baulichkeiten erſt zum Januar abgebrochen werden können, 
gebemmt. — Auch der Bau auf dem Tomski'ſchen Grundſtück in 
der Neuen Straße tft ſchon weit vorgeſchriten. Ein großes ſtatt 
liches Gebäude wird auf dem früher Ziemniewicz ſchen Grundſtücke, 
Ecke des Alten ae und Det ze mas ee bei 

ſche ücke, erden. 2 N b 
Nehab'ſchen Grundſtũ errichtet w Nilertdümliche Rauchſünde 


derte alte Deckdalke Pi 
und gekohlte, mindeſtens zwei Jahrhun ei n aus 


Kaution von 200 M. zu ſtellen, welche durch G haltsabzüge gedeckt 
erden kann. — 8 a 
Kotzen au die Stelle eines Poltzeiſergeanter, mit 550 M. Gehalt 
und 50 M. Kleidergelde .; die St lle tft nicht ponſio berech tig“. 
— Zum 1. Januar 1896 beim Magiſtrat von Schönau (Fatz⸗ 
bach) die Stelle eines Nachtwächters mit 134 M. Gedalt, die Stelle 
iſt nicht penſionsberechtict.— 3 Bezirk der IV. Div ſion: So- 
fort beim Magiftrat von Bromberg die Stelle eines Voll⸗ 
zlehun Sbeamten mit 1000 M. Jabresgehalt, während der Vrobe⸗ 
zeit werden indeß nur Diäten in Höhe von 62,50 M. monatlich 
ewährt; bet guter Führung findet von 3 zu 3 Str eine 
Steigerung des Einkommens um je 50 M. bis zum Hö sftbetrage 
von 18 0 N. ſtait. Es iſt eine Kaution von 150 M. deim Dienſt⸗ 
einte.tt zu Interlegen: Penſionsderechtigung, jedoch ohne Anrech⸗ 
nung der Milttärbientzeit als penſſons fähſge Dienftzet. — Zum 
15. November d. J deim Magiſtrat von Inowrazla w die 
Stelle eines Schulkaſtellans mit jährlich 240 M., ſowie freſer 
Wohnung und Oetzung im Werthe von 200 M.; die Stelle tft 
nicht penſtons berechtigt, 

Der neu begründete Verein zur Förderung des Hand⸗ 
werke und des Ackerbaues unter den Juden pierſelbn bat 
fetne Tharigleit begonnen. Eltern, welche nicht die Mittel haben, 
ihre Kinder bei einem tüchtigen Meiſter in die Lehre zu geben, 
bietet ſich jetzt die Gelegenheit, durch die Vermittlung des Vereins 
ihre Kinder zu tüchtigen Handwerkern oder Landleuken ausbilden 
zu laſſen. Meldungen nehmen die Vorftandsmitalieder Bankier 
Samburger (in Fürma Heimann Saul) und Rechtsanwalt Placzek 
entgegen. 2 

„Eine Begegnung im Hausflur. Zu der Erzählung, dle 
wir unter diefer Spſtzmarke brachten, wird urs von betheiltgter 
Seite mitgetheilt daß der betreffende Hausbeſitzer dem Berelter 
ausdrücklich die Wohnung des Reſerveofflziers, bei dem der Bereiter 
in Dlenſten ftebt, bezeichnet hab. Der Haus beſitzer habe nur den 

reiter aufgefordert, die Thür zuzumachen, worauf dieſer in 
Eon —— Be, gen Die 2% „Saushere den 
zur f usgebra orau a an n 
entwickelte; bei demſelben ſoll der Bereit r in — bs er 
reiſens der Haußbälterin den Kürzeren gezogen haben. Zu Boden 
fel keiner der Kämpfenden gefallen. 

* Poſtverkehr. An dem Austauſch geſchloſſener direkte 
Poſtbeutel zwiſchen dem Martne⸗Poſtburea u 15 
Berlin und einer Anzabl von Schiſſen der deutſchen 
Kriegas⸗ Marine in au' länd ſchen Gewäſſern nimmt don 
1. November ab auch das auf der cu traliſchen Station befindliche 

meſſungeſchlff Möwe“ Theil, jo daß auch im Verkehr mit de; 
a. dieſes Schiffes, außer den bisher gegen ermäßigte Taxen 
ugelaſſenen Briefen bie 60 Gramm, ſchwerere Brief, sohfiren, 
lachen aller Art und Geſchäftspapiere — ſämmtlich unter der 
Voraus ſetzung der Franktrung — zu den Bedingungen und Porto: 
ſätzen des Weltnoſtvereins abgeſandt werden kön en. 
In Lamberts 


= lattltänzer: Gel A chaft „D’Anntbaler“ auftreten. Die 
Geſe ſchaft, welche unter Direktion des Herrn Franz Junder aus 


nger 
r 
ſingen 


tung.] In der ig Gemeindevertreter⸗Sitzung wurde zu⸗ 
nächſt bie ee Lehrers Sitora aus Birke mit dem Gehalt 
weiten Stuſe d Strand der Bericht des Rendanten über 
16055 enpflaſterung und zur Anlage des 
100000 M. urd 180 0 
trägen uind auch die vertragsmäßzia 
38000 n und 

fi „ entrichte es 
beſchloſſen, daß die noch nicht zun Ausbean dekommene 


u zablenben 
ericht wurde 
Koppenſtraße 
regulirt und 
gebrachte Erweiterung der 5 
5 197 Bogenlampen 

wurde abgelehnt; zunächſt jet die Beſchaffung einer zweiten Dy 
ch amtlicher 


rlztälswerkes encagirt werden. Die Beſchlußfaſſung über die 
rabſolgang von 


Ve 


auf 1200 M 
die Terrain: 
nachbewilllat. 


er⸗ 
genehmigte, da 


wiſchen 
Straße I genebmigt. Dieſelbe erhalt eine on von 18 Metern; 


BE „ae 


laufenden Einnahmen in Ausſicht genommen. 


5 | Mintiter würde aber 58 


der Straßendamm wird 7 Meter breit. jedes Fuß ängerbanket!][Aglfardi an den Mgltator Pater Stojalowsky, in welchem 
3 Meter breit angelegt und bleiben ſomit noch auf beiden Seiten | demſelben der Aufenthalt außerhalb ſelner Olözeſe verboten wird. 
je 2%, Meter Terrain zu Vorgörben übrig. Wien, 24. Okt. Vor der heutigen Feier des Amtsantritts des 
— Univerſite ts. Rektors kam es dadurch zu einem Tumult in und 
vor der Aula, daß den Chargirten der katholiſchen Verbindungen 
„Norica“ und „Auaria“ beim Betreten der Aula von einem Theile 
der verſammelten Studenten der Eintritt virwehrt wurde, well fie | 
als nicht ſchlagende Verbindung zum Schlägertragen nicht berechtigt 
feten. Es erbob ſich ein obrendetänder der Lärm, der fo lange 
dauerte, bis die nichtſchlagenden Verbindungen binausgedrändt 
wurden. Ein Student wurde bei der Schlägerei durch einen Kopf⸗ 
hieb verletzt. Der Prorektor Profeſſor Möllner hatte vergeblich 
zu Gunſten des Eintritts der „Auſtria“ und „Norica“ zu ver⸗ 
mitteln geſucht. h vun 

Petersburg, 24 Okt. Die „Nowoje Wremja“ meldet, 
daß das bei Wladiwoſtok zuſammengezogene Geſchwader 
am 27. Oktober nach den koreaniſchen Gewäſſern 
abgeht. Die Lage in Korea ſei äußerſt beunruhigend. Der 
Vater des Königs ſei von den Japanern erkauft. In Japan 
herrſche eine ſtarke Strömung gegen Rußland. 

Warſchau, 24. Okt. In der Gouvernements ſtadt 
Lublin wurde während einer Prozeſſion um die katholiſche 
Kirche das eiſerne Dach der Kirche von einem orkan⸗ 
artigen Sturm losgeriſſen und auf die dicht gedrängte 
Menſchenmenge geſchleudert. Mehrere Perſo⸗ 
nen waren ſofort todt, viele wurden verletzt. 

Paris, 24. Okt. Ter ruſſiſche General Dragomirow er 

klärte in einem Interview, daß er die preußiſche Armee von 
1866 ganz genau kenne. Ste beſitze das befte Soldaten 
Material der Erde, aber aud das franzöſiſche Material jet 
ausgezeichnet. Ink beſo dere wünſche er ſich für die rußfiſ de Armee 
keine beſlere Führung als die franzöſiſche. Die Lanzen 
bei dex Kavallerie verw rfe er. 
Paris, 24. Okt. Die Ueberlleferung des angeblichen 
Spions Schwartz und feiner Frau an das Zuchtpolizet⸗ 
aextcht wir) ſich, wie verlautet, noch verzögern, da die 
Unterſuchung noch auf weitere 10 Perſonen ausgedehnt werden ſoll, 
nalche der Mitſchuld verdächtigt find. 

London, 24 Okt. Die „Times“ melden aus Liſſabon, daß 
der diplomatiſche Zwiſchen fall Italtien⸗Por⸗ 
tugal als erledigt anzuſehen jet. 

Sofia, 24. Okt. Von einem Entſchluſſe, die Taufe des Ecb⸗ 
briinen Boris in nächſter Zelt vorzunehmer, iſt in hieſigen unter» 
richteten Kreiſen nichts bekannt. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


) Breslau, 24 Okt. Bei dem geſtrigen Feſteſſen für 
den Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein er: 
kannte, wie die „Schl. Ztg.“ aus Ratibor meldet, der Miniſter 
die beſondere Nothlage der Landwirthſchaft an. Der An⸗ 
trag Kanitz werde der deutſchen Landwirthſchaft, ſpeziell der 
im Oſten, die erwünſchten Vortheile ſchwerlich bringen. 
Das Sinken der Silberpreiſe ſei eine ernſte Ge⸗ 
fahr; die Staatsregierung erwäge ſchon die Mittel um der Ge⸗ 
fahr zu begegnen. Der gänzliche Umſturz des jetzigen 
Münzſyſtems würde die Betriebskoſten der Wirth⸗ 
ſchaft ſteigern; es ſei zweifelhaft, ob er der Landwirthſchaft 
Vortheile bringen würde. Das Ziel ſei, durch eine Reihe 
einzelner Maßregeln eine Beſſerung der Lage 
der Landwirthſchaft herbeizuführen. 

Görlitz, 24 Okt. Bei der heutigen Landtagswahl im 
18. Weblkreſe wurde Lindesälteſter von Eifel auf Kaiſersdorf 
55 1 Stimmen gewählt. Gegenkandidaten waren nicht auf⸗ 

eſtellt. 

> Marienwerder, 24. Okt. Bel einem Brande in Jaſt ro w 
kamen geſtern orei Kinder des Arbeiters Fibranz in den 
Flammen um. 

Kiel, 24. Okt. Der im Kleinen Belt feſtacf hrene und geſtern 
wieder flottge nachte Panzer Württemberg“ traf früh 8 Uhr 
ein und ging in dis Trockendock der kaiſerll hen Werft. 

Leipzig, 24. Olt. Der verantwortliche Redakteur der ſozial⸗ 
demokralſſchen „Neuen Wurzener Zeitung“, Weichelt, iſt vom 
hieſigen Landgericht wegen Majeſtäts beleidigung, be 
amen durch den Abdruck des Artikels „Was tft elne Rotte 5“ zu 
6 Monaten Gefängniß vecurthellt. 

München, 24 Okt. Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe it deute früh nach Berlin abgereiſt. 

Wien, 24. Okt. In Folge Beſchluſſes des mediziniſchen 
Profeſſoren⸗ Kollegiums der biefigen Univerſttät wird, 
wie die „N. Fr. Pr.“ veruimmt, demnächſt ein Komitee zuſammen⸗ 
treten, un die grugbſätzliche Stellungnagme des Kollegiums über 
die Frage der Zulaſſung von Frauen zum Studlum 
der Medizin vorzuberathen. 

Peſt, 24. Okt. Nach einer Meldung des „Peſter Lloyd“ 
wird die Taufe des Prinzen Boris nach orthoooxem Ritus 
am nächſten Sonnabend in Folge eines ſpontanen Entſchluſſes des 
Prinzen Ferdinand erfolgen. Die Mutter hat unter der Be⸗ 
dingung ihre Zuftlinmung gegeben, daß eventuell ſpätere Söhne 
katholiſch getauft werden. Prin; Ferdinand wolle den Schritt 
als eine Konzeſſion an das bulgariſche Volk betrachten, da er 
wiſſe, daß derſelbe zum Anlaß eines offiziellen Verkehrs wit 
Rußland nicht genüge. 

Budapeſt, 24. Okt. Wie verlautet ſteht die Ernennung 
neuer rolle Oaronteen verbunden mit Stimmrecht im 
Oberhauſe als Fortſetzung der bereits im Junt beſchloſſenen und 
thellweiſe auch damals vollzogenen Palrsernennungen bevor. 

adrid, 24. Ott. Die Regierung der Ber: 
einigten Staaten von Amerika erhielt aufs Neue die 
Anweiſung, die Ausſendung von Flibuſtiern 
und Waffen nach Cuba durch thätige Verfolgung zu 
hindern. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


28 iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Eine muſtergültige Erdgeſchichte. Ein recht 
anfhaulıches, lebensvolles Bild aus der Thier⸗ und Pflanzenwelt 
während der Urzeit unſeres Planeten entwirft in kurzen Strichen 
dle Einleitung in das Gebiet der biſtorlſchen Geologie zu dem 
ſoeben erſctienenen zweiten (Schluß⸗) Band der neuen n von 
„Neumepes Erdaeſchichte“ Von Prof. Dr. Melchior Neumayr. 
Zweite, neubearbeitete Auflage von Prof. Dr. V. Uhlig. Mit 870 
Abbildungen im Text und 34 Tafeln in Holzſchuitt und Farben⸗ 
druck ſowie 4 Karten. 2 Bände in Halbleder gebunden zu je 
16 Mark. Verlag des Blibltographiſchen Inſiltuts in Leipzig und | 
Wien. Deit dleſer „Erdgeſchichte“ iſt unſere Literatur um ein Werk 
dereichert, welches begründeten Un'pruch darauf hat, als das beſte N 
ſeiner Art bezeſchnet zu werden. Einen reichen Schatz des Willens ' 
über unfere Erdt: die Ergebniffe der heutigen geologiſchen For⸗ 
ſchung, bringt das Buch in anziehender und gemeinverſt ande her 
Forum jo glück.ich zur Darſtellung, daß ſein Studium beionvers 
auch dem Laien hohe Beſrledigung gewähren wird. Nah einer 
kurzen Eröcterung des Begriffes „Geologie“ lernen wir ole Erde 
in Ihrem Verhäliniß zu andern Himmel: körpern und in ihren 
innerſten Eigenſchaften kennen. Dann führt und der Verfaſſer in 
das Geblet der Naturkräfte ein, die gewaltigen Einfluß auf die 
Geſtaltung des Erdklörpers gehabt haben und noch haben: das 
Weſen der Vulkane, der Erdbeben wird beſprochen, die Gebirgs⸗ 
bildung wird nich den neueſten grundlegenden Forſchungen ein⸗ 
gebend erörtert, und was Waſſer und Luft bewirken, wird uns 
geſchildert. Der erſte Band ſchließ: mit dem intereſſunten Abſchmſtt 
über Geſteinsdildunz. Der zweite Band iſt zu ſeinem größten 
Theile der Ertwickelung der Erde gewidmet: das iſt fo recht eigent⸗ 
liche „Erdgeſchichte“. Die aufeinander folgenden Formatſonn 
ziehen an unſerm geiſtigen Auge vorüber, bis wir bei der Erde 
anlangen, wie fie beute fit. Der letzte Abſchnitt iſt den nutzbaren 
Mineralen gewidmet; inſofern erfüllt das Buch auch einen eminent 
praktiſchen Z weck. 0 

„Nachdem der Miniſter des Innern mit Verfügung vom 29. 
April d. J. die Vorzüge der ſogenannten Famſlien⸗Stammbücher 
bervorgehöben und deren möglichſt unentgeltliche Eirfüprung ſeltens 
der Stadt und Gemeinde- Verwaltungen empfodlen bat, If nunmehr 
im Verlage der Faberſchen Buchdrucke rel. A. u. R. Faber, 
Magdeburg, auch eine klelne (Formular⸗ Ausgabe des 
Famililen⸗Stammbuchs zu 10 P. erſchlenen. Diefelbe, 
ichlicht gebunden in Oktav, enthält auf 8 Seiten Beſchelnloung 125 
Ebeſchließ ung, der Geburts- und Todesfälle der Kinder Todesfälle 
ver Ehegatten, dann Gedenkblätter über ſonſtige Familienerelaniſſe 
und einen Auszug aus dem Reſchsgeſetz vom 8 April 1 * 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Sta.“ 
Be lin, 25. Ottober, Abends. 

Gegenüber Zeitungsmeldungen, die Juſtizbehörden ſeien 
zu Gutachten aufgefordert, über die Erſetzung der 
Strafkammern durch große Schöffengerichte, 
bemerkt die „Nat.⸗Zig.“, an einer Stelle, welche über ſolche 
ba unterrichtet jein müßte, ſei hiervon nichts be» 

annt. 


Kiel, 21. Dit. Das Panzerſchiff „Württemberg“ ging 
heute Vormittag in Reparatur in die kaiſerl. Werſt. Die 
Beſchädigungen ſcheiren erhebliche zu ſein. 

Hannoner, 24. Dit. Das neue Gebäude des elektro⸗ 
tehntiwen Innttuts der techniſchen Hochſchule 
wurde beute durch den Kultusmintiſter Dr. Boſſe er⸗ 
öffnet. Die Lehrkörper, die Studenten, die Spitzen der Civil⸗ 
und Milttärbebörden nahmen an der Feier Theil. Dieſelbe wurde 
durch eine Rede des Rektors, Profeſſor Frank, eröffnet, worauf 
der Kultus miniſter eine längere Anſprache hielt, an deren Schluß 
er eine Ordensverleihung dem Rektor Profeſſor Fraut, 
dem Profeſſor Kohlrauſch und dem leitenden Bauinspektor Nlemann 
verkündete und mit einem Hoch auf den Kaiſer das neue Inmitut 
eröffnete. Nach der Feiler deſichtigte der Kultus miniſter die ganze 
Hochſchule. 

Wien, 24. Okt. [Abgeordnetenhaus.] Das 
vom Finanzminiſter vorgelegte Budget 1896 weiſt ein Ge⸗ 
ſammterforderniß von 662 691 582 Gulden und eine Geſammt⸗ 
deckung von 662 902 808 Gulden auf; es verbleibt ein 
Ueberſchuß von 211 226 Gulden, jomit iſt im Vergleich 
zu 1895 der Ueberſchuß um 173 617 Gulden höher. Aehnlich 
wie im Vorjahre werden auch 1896 die Heranziehung von 
3 Millionen Gulden zur Tilgung der Staatsſchulden aus den 


874 über 
die Impfung. In ſolcher Form gewährt fie alſo jedem Familten⸗ 
vorſtande die Möglichkeit, fa dinreſchend über dle ſtandesamtlichen 
Pflichten zu ortentiren und jederzeit üder den Stand feiner Familie, 
auch anderen Behörden gegenüber, alaubvaft auszuwellen. Zur 
miniſteriell gewünſa ten Elnfübrung ſe tens der Gemeinde⸗ 25 
17 ar das Büchlein 252 5 ſeiner rn ar u 

ondern auch feines geringen Preiſes wegen (dei Bezug i 

250 Stück nur a 7 bezw. 6 Pfennige!) deſtens endeten werden. 


„Das Leine Pferdchenſpiel, die jüngere Schweſter der übel⸗ 
beleun undeten Nonlelte, die durch ihren harmloſen Namen und ihr 
kindliches Aussehen ſchon fo manchen getä iſchr dat, ehe ſie dieſen 
Sommer in Martenbad entlarvt wurde, bildet den Gegenſtand 
einer böͤchſt intereflanten wle Gabat von 5 Yan — 5 7 
n eh erden 5 a in Stuttgart, 
es Heftes 75 Pf.), dem en 
Aas 8060 zeichnet ſich auch dieſes Heft durch geſchmackvolles 
Arangement und reichen, zum Theil farbigen Bilderſchmuck aus 
die Kunftbeil agen „Am kamin, von C. Wilda, „Ein Duett“ ven 
Jahoda Luteſch, „Beſuch im Biwat“ von O. Meorcuß. nicht 
minder die zableichen in den Text verſtreuten Illuſtratlonen ſind 
mit einer techriſchen Vollendung wiedergegeben, wie fie heute nut 
ſelten in einer inen i Zeitſchrift zu finden iſt. n ſonſtiaen 
Beiträgen erwähnen wir die geiſtvolle krltiſ . Stud 8 
leſen“ don A. E. Schöndach, die humori ige Rel 
„Ein Ritt nach dem Todten Meer“ von H. W. Bog 
Wirthſchafil che Plauderet „Auf heimticher Scholle 


— — — Fee She > 


N Der Finanzminiſter giebt zunächſt eine ziffernmäßige Ueberſicht 
es Budgers von 1896 und ſagt: Es war keine le chte auf: 
gabe, Den wirklichen Ueberſchuß aufrecht zu erhalten. Das Bild 
ee 1897 ſtelle ſich nicht jo roftg dar. Im rächſten Jahre ſchon 
I viele neue GEriordernifje vorzuſehen. Von den einmaligen 
a lagen tien zunachſt die für das Kemmunikatlonsweſen ins 
uge zu fallen, welche der Welniſter aufzählr; er fügt hinzu, hier⸗ 
durch komme eine gewaltige Summe zuſamaten, die nicht durch 
regelmäßige Einnahmen gedeckt werden kann. Schon letzt jeten 
viele Bedürfuiſſe im Wege des Inveſtittonsfonds gedeckt. De cher up 
ſolche Fonds nur dann feit zu Rudland und die „Entdeelungsreifen in der Hetmatb“ von ud 
treiren, wenn die Höde pecltntalrt ſel und alle Ausgaben durch Baur, Maxim Daſio, Hermann Kaulbach, Viktor Naumann u 
beſondere Geſetze bewilligt würden. i g 9 v. Wleſſen, Künſtlernamen, die d 15 ören Klang chon die here 
Kronawetter brachte eine Interpellatton ein|vorragende Ansfügrung einer durch ihre Eigenart feſſelnden Idee 
über die von den Blättern veröffentlichte Zuſchrift des Nuntius verbürgen. 
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Danksagung. 


Für die uns aus Anlass 
des Hinscheidens meines 
geliebten Mannes, des 


Sanitätsrath 


Dr. Gar Litthaner 


von so vielen Seiten er- 
wiesene herzliche Theil- 
nahme, spreche ich zu- 
gleich im Namen meiner 
Kinder den innigsten Dank 
aus. 14739 


Berlin, d. 23. Oct 189. 
Frau Therese Litthauer, 
geb. Mosse. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Frieda Buſch 
in Hagen mit Redakteur E. A. 
Seldach in M.⸗Gladbach. Frl. 
St Hiſſe wit Bürgermeliter 
Otto Plaßmannn in Paderborr. 
— Elfriede Köppe in Magde⸗ 

rg mit Forſt⸗ Aſſeſſor Paul 
Schirmer in Wolfersdorf. Frl. 
Hermin⸗ Barlage mit prakt. Arzt 
Otto Bötticher in Halbenſtadt. 
Frl. Eiſe Schwarzloje mit Buch 
druckereibeſitzer Rich. Ashelm in 


Berlin. Fri. Eliſe Brätz mit 
Architelt Hugo Wißmann in 
Brandenburg. 


Verehelicht: Herr Stabsarzt 
Dr. Krumdbolz in Maxienberg 
mit Frl. Sophie Gralchen tr 
Leipzig. Redakteur Otto Flick 
at Frl. Marla Teßmann in 
Mohrungen. Herr Jobſt von 
Gundlach in Hamburg mit Frl. 
Paula v. Frokeſch in Köln. Herr 
Heinrich Cornelius mit Frl. Eliſe 
v. Froreich in Euskirchen⸗Köln. 
800 er a 

ritz exto n . Sobann 
a. d Saar. Dr. A. Biodoofi 
in Bonn. Forſt⸗Aſſeſſ. W. Schleckel 
in Dresden. Seminar: Oberlehrer 
Dr. A. Simon in Auerbach 
Amtsrichter Kabath ia Schip⸗ 
penbetl. 

Eine Tochter: Herrn 
Amtsrichter Käßberg in Hoben⸗ 
ſtein⸗Ernſtthal. Prof. W. Schmidt 
in Stuttgart. Major Freiherrn 
v. Soden in Stutuart. Ger.⸗ 
Aſſeſſor Alex mder Hempel in 
Berlin. 

Geſtorben: Gutsbeſ. Friedr. 
Opoleit in Königsberg 1. Pr. 
Stadrath Karl Beelitz in Berlin. 
Frau Gräfi! Joſefine von By 
landt Roetdt in Ludwigsburg. 
Frau Reg.⸗Dir. Julle Matthes, 
eb. Eble in Stutgart. Frau 

arle Binterim, geb. von der 
Heydt in Elberfeld. Frau Ge⸗ 
neralarzt Kuhn, geb. Runge in 
Berlin. 


Vergnügungen. 


 Sindithenter Poſen. 


Freitag, den 25. Oktober 1895: 
Zum zweiten und letzten Male! 
Martha oder der Markt zu 

chmond“. Oierauf: Früh⸗ 
lings Erwachen. Sonnabend, 
den 26. Ott. 1895: Valentine. 
Schauſpiel in 4 Akten von Guſtav 
Freytag. 14752 


Lamberts Saal. 


Montag, den 28. Oktober 1895: 


"Robliptigleils- 


zum Beſten der Eliſabeth⸗ 
N Stiftung, 

unter gütiger Mitwirkung ge⸗ 

ſchätzter hleſiger Dilett inten, des 

Herrn Muſildirektors von Dem- 

biäski und der Kapelle des 


47. Regiments unter Leitung des 
Herrn E. P. Schmldt. 


Verkauf der Billets bei den 
Herren: Bote Bock 
B. Szulczewskl, Wilhelmitr. 
8 

reis der 
1,50, Stehplatz 1,00. Schüler 
billets 50 Pf. 

Anfang präelſe 
Näheres ergeben die Programme. 


und 
gehalten von dem Re cttator Hru. 
a 6. Schoeffel 0 


N 147 A 
nummerirten Plätze], Hleſige 


8 Ubr Abends. [3 bekannten Auk gabeſtellen. 


ist das 


Wasserheilanstalt. 7 


Bad Kreischa b. Dresden, 


Sanatorium für Nervenleiden 
und chroniſche Krankheiten. 14057 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet Nollnännta ven eingerichtet. 
Pro pekte. Dr. med. F. Bartels. 


Gegr. 1856. H. Lewek, 
Poſen, Neueſtraße 5, 


Meine altrenommirte * 


| Pelzwaaren⸗Handlung 


| befindet ſich jetzt 


: | Neueſtraße 5 
Kessler Pabinet 


I. und II. Etage Eanſeble wein grußes Leger fertiger Herren 
feinster Sect. 


U 2 ® 

(5 AS G Licht der Jetztzeit. 
Wilhelmstrasse 11 (gegenüber Hötel de Rome). 

regelmässige direete Dampfer-Verbindung 

Wegen nähere Auskunft beliebe man sich zu wenden an den 


Nur eeht zu beziehen durch Vertreter für Posen 
Dig Hamburg-Amerika-Lnie 
e DIPLO... NEW-TORK, 


2 
rationellste 
Szuiczewski 
B. Szulczewski, 
unterhält eine 
Güterbeförderung zu vortheilhaften Frachtraten. 
R. Mügge, Stettin, Unterwieck Nr. 7. 


Gegr. 1856. 


1. u. II. Efage, 
Eins. Mauergaſſe. 


Gegründet 1826. 


und Damen⸗Pelze, PBelsiannetd, Fußtſäcke, alle Arten von 


Muffen, Kragen, Barrets u. I_ m. 
Kein Laden. — Allerbilligſte Preiſe. ma 


H. Lewek, Kürſchnermeiſter. 


Beſtellungen und Reparaturen werden ſorg⸗ 
fältig, ſchnell und billig ausgeführt. 


710 


SONesster & Ea K. W. Hoflieferanten. Ssslingen. 


Oscar Stiller, 


Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, 


offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: 
42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der 
Neuen Brauerei, 
Brauerei Kobylepole, 9682 
A. Hugger'ſchen Brauerei, 
P. Gumprechtſchen Branerei, 
21 Drittelliter Flaſchen feinſtes „Kulmbacher“ la Qualltät, 
Brauer Adolf Coriſtenn, Kalmbach, 
18 Drittelliter Flaſchen „Münchener Löwenbräu“, 
50 Flaſchen Selterswaſſer. 
St. Lazarus, Glogauernr. 9, Poſen, Bıeiteitr. 12, 
Telephon 137. Telephon 131. 


Das Nestlö’sche Kindermehl wird seit 27 Jahren 

von den ersten Autoritäten der ganzen Welt empfohlen 

und ist das beliebteste und weit verbreitetste 
Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke. 


5 Er Nestlé's Tindermehl e 


diplome. (Milchpulver); Medaillen. 
Nestle’s Kinder-Nahrung 


enthält die beste Schweizer- 

4 milch, 

| Nestle's Kinder-Nahrung 

ist sehr leicht verdaulich, 

| Nestle’s Kinder-Nahrung 
verhütet Erbrechen und 
Diarrhoe,! e iu 

Nestlé's Kinder-Nahrung 

ist ein diätetisches _ Heilmittel, 
Nestle’s Kinder-Nahrung 

erleichtert das Entwöhnen, 

ı Nestle's Kinder-Nahrung 

wird von den Kindern sehr 

gern genommen, 

u Nestle’s Kinder-Nahrung 

ist schnell und leicht zu 

bereiten.! 


Nestle's Kinder-Nahrung ist während der heissen Jahreszeit, in de 
jede Milch leicht in Gährung übergeht, ein unentbehrliches 
Nahrungemittel für kleine Kinder. 16318 


Garantirt echte ff 


Bordeaux 


14762 


H Lamberts Saal. 


Sonnabend, Sonntag 
und Dienftag 
Gro ſi e 8 


Tyroler Concert 
D'Innthaler 


(4 Danıen, 3 Herren) 
Billets an der Kaſſe à 50 Pf. 
Im Vorverkauf 4% Pf. zu 


Ober-Ungar 


ideen er berb, Süß, mildgezehrte Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen. 
elme platz, 8. Schube 7121 „ 
Ritterſtr. Ecke, G. A. Schieh, Medicinalweine 


14624 empf. zu bill. Engrosprelſen 


1 Adoli Leichtenbitt 


FFF Weingroßbandlung, 
Verein junger Kaufleute, J. 22 Mitterktraße 39. 
Freitag, 25. Oktober 1895, 


Abends 8} Uhr. wur - 
Friſche Zander 


im Ported Saale: 
orträge in allen Größen 
empfiehlt 14758 


8. Samter jr., 
Berlinerſtr. 20. 


Prüfet! 
Metall- Putiz-Glanz „Amor“ 


Amor 


prämlirt Lübeck 1895. 


12778 
l oeffel. 
Nichtmitglieder haben 

1 * Zutritt. 14629 


Intrittöturten verabfolgen die das vorzüglichste 


r alle Metalle. 


In Dosen à 10 u. 20 Pfg. überall zu haben. 
Fabrik Lubszynski & Co., Berlint. 


— 
77 
8. 
Eh 
23 
82 
ar 
2e 

E 
S K 
2 2 
— 
2 
25 
1 
21 


Pflaſterſteine 


Der Vorſtand 
St. Martin 67 zu vertaufen. 


2 14083 L47055 


„ Tempel | 
der ift. Brüder-Hemeinde 
Freitag, den 25. Oktober, 

4% Ubr Abends: 

Gottes dienſt. 
Sonnabend, den 26. Oktober 
9%, Ubr Vorm: 
Gottes dienſt. 
4 Uhr Nachm.: 
Jugendoortes dienſt. 


* . — 
Gemeinde⸗Synagoge 
Alte Betſchule. 
Freitag, d. 25. d., bds. 4 Uhr: 
Schrifterklärung 
des Herrn Gem inde⸗Rabbiners. 


Billard! 
Feines Format, mit Zubehör zu 
verkaufen in Conditorei:- Cafe 
S. J. Petras, 
Poſen, Sapiehaplatz 10b. 


D. 8 
* 20. 


Aurch Ae Mein handlungen! 


Ein uutryastener Halbberdedter 
Wagentitpre'3 verth z. verkaufen. 


K. Baczkiewiez, 
Schötzen br. 31. 
Prima 


Torfitren u. Torfuul 


von unteren Fabriken b 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 

offeriten »tllteft 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


Vertrauliche Auskünfte 5 
üer Vermögens-, Ge 

ſchäfts⸗, Kredit, Fami 
lien- u. Privat- Berhält⸗ 
niſſe auf alle Wätze er- 
thetlen ä ßerſt prompt u. 
gewiſſenhaft, auch üver- 
nehmen Recherchen aller 
Ar. 14392 

Greve & Klein, 

Intern. Austunfts bureau 
Berlin, Abexanderſtr. 44. 


D*. mög. s. vertrauensv, wend. 
a Fr. Melllcke, Heb., pr. vertr. 
d. Naturhellk, Spr. 3 6. Berlin, 
Wilhelmstr. 122a II. 13515 


Welches Haus in Poſen 
hat im erſten Jahrzehnt 
dieſes Jahrhunderts der 
Kriegs und Domänen⸗ 
ruth Ernst Gottlob 
Engelke ob. ſein Schwie⸗ 
gerſohn der Landrent⸗ 
meifter Friedrich Böt- 
ticher beſeſſen? Um ge⸗ 
fällige Antwort bittet 
Amtsrichter Rötticher, 
Eüſtr in 2, 14767 
Auf das Inſerat 


„Herzliche Bitte“ 


iind ferner eingegangen: 
Y 


Von E. W IM M W. 
9.50 M. M. K. 8 M. A. K. 5 M. 
Summa 9,50 M. 


— —̃ .— 
Oierzu der alte Beilaus 46,70 M. 


Sa. 56, 4 
welchen Betrag wir der Bliis 
ſtell rin übermittelt haben. 

„ lr ſchlleßen biermit die Samma 


Expedition der „Poſener 
eitun . 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Breiſe Arnold W 

9990 Goldardeitex. Frledrihft.A.. 


Nr. 747. Freitag, 


Aus der Provinz Poſen. 

r. Wongrowitz, 23. Okt. [(Haftentlaſſun g. Mein 
elds pro 5 B.] Vor Kurzem brannte in Laziska die Wind⸗ 
mühle ab; der Eigenthümer derſelben, Gastwirt Bledrzy sk. von 
bier, hatte dieſelde an den Müller Osmienkowskt verpachtet. Man 
dermuthet Brandſt ftung. Der Pachter war unter dem Verdacht 
der Brandftiftung verhaftet worden, ſt aber jetzt aus der Haft 
wieder entlaſſen worden. — Viel Aufiehen erregte ſ. Z. die Ver⸗ 
haftung he n Eneihere e bilingtl weden 

leitung zum eineid und feines Lehrling egen 
u Es ſoll ſich um eine Bäckerrechnung von etwa 8 Mark 


tneib. 
ig Die Angeſchuldigten wollen unter Beweis ftellen, daß, 
wie deſchworen, die Semmeln ſtets wie bei jeder Lieferung bezahlt 


worden ſind. 
or en Oſtrowo, 23. Ott. [Berl 


3 
innerhalb des Kreiſes beo 
ch Unvorſichtigkelt von Kindern entſtand in bieſer 
Beſitzer von Belina in Bobrownik II gehö⸗ 
5 vollſtändi, 
it 1000 M. verſichert. — Die diesjährigen 


laut Auerbach aus Oalderſtadt 


März erfolgten Tode des Landgerichts Präſidenten Wettke der biefiae 
Landrath Blomever fungirt, beträgt 251, unter deren ſich 11 Offi 


Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 


25. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
n 3 

Es war am Vormittag. u ſeinem Arbeitszimmer ſaß, 
den Kopf in die Hand geſtützt, Dr. Georg Lezius. Er hatte, 
Ta am Be wi: 0 Gericht heimgekehrt war, ein 
an ſeine Braut abgeſandt, daß ſeine Abreiſe von 
Arnerode N möglicherweiſe um ein paar Tage verzögern 
könne, und dann das Haus nicht wieder ver aſſen, da er jede 
Stunde zu erwarten hatte, daß man kommen würde, um den 
Leichnam ſeiner Mutter abzuholen. Als unten an der Haus⸗ 
thür die Nacztglocke gezogen ward. welche ihn ſo oft zu 
einem feiner Hülfe bebürftigen Kranken gerufen hatte, ging er 
ſelbſt, um zu öffnen, da er Heyne geboten Hatte, ſich zu früher 
Stunde zur Ruhe zu begeben. Er empfing die belden Männer, 
welche draußen harrten. mit der Frage: „Sie kommen, um 
* 
die Aae, Her Date. erwiderte der Eine, in welchem 
Lezius jetzt einen Gerichtsbtamten erkannte; „wir kommen in 


einer anderen Angelegenheit!” Gleichzeitig hatte er mit jener 


; gü ines Berufes ange 
Gewandtheit. die er ſich in Ausübung je 8 
eignet, den Doktor = = Hausflur zurückgedrängt und die 
Thür hinter ſich geſchloſſen. 

In dem großen, gewölbten Raum, der ns Biel der 
Kerze, welche Lezius in einem Leuchter in der Dan 52 
hellt ward, ſtanden die drei Männer jetzt ſo be Mitte er, 
daß der Doktor von den beiden Anderen in die Mitte ge⸗ 
nommen war. 

„Was wünſchen Sie von mir?“ fragte 4 

„Möchten Sie uns nicht auf Ihr Zimmer führen? 
begann der Beamte, während er mit feinen kleinen, ſcharſen 
Augen alle Winkel zu durchſpähen ſchien. „Doch“, fügte er 
ii u, indem er ein Papier aus der Tafche zog und es dem 

oklor hinreichte, wobei er ihm den Leuchter aus der Hand 
nahm, „wir können es auch hier abmachen. Wir haben den 
Auftrag, Sie zu verhaften.“ 


nunmehr Lezius 


rr 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ziere befinden. Der Verein hat im abgelaufenen Jahre 7 Kameraden 
durch den Tod verloren. Die ausſcheldenden Vorſtandsmttalleder, 
Rechnungsfuhrer Binner und Stadtſekretär Morſtz, wurden ver 
Acciamation wiedergewählt. Der Generalverſammung ſchloß ſich 
ein gut beſuchter Kommers an, deſſen Beſchluß ein ausgedehntes 


Kränzchen bildete. 
ch. Rawitſch, 21. Okt. [Perſonallen. Stadt⸗ 
wahlen. V Bienen: 


verordneten ⸗Erſa om 
züchterverein.] Der Lehrerin Fräulein Biefchoff in Lang⸗ 
Guble hieſigen Kreiſes iſt die definitive Verwaltung der zweiten 
Lehrerſtelle an der evangellſchen Schule daſelbſt übertragen worden 
Die dritte Stelle an derſelben Schule hat Schulamtskandidat 
Eggert von hier übertragen erhalten. — Der Termin für die 
regelmäßigen Wahlen zur Ergänzung der Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung iſt für die 3. und 2. Abtheilung auf Donnerſtag, 7. und 
für die 1. Abtheilung auf Freitag, 8. November cr. feſtgeſetzt. In 
der 3. Abtheilung ſcheiden aus die Herren Fabrikbeſitzer Brann, 
Pumpenbauer Pätzold und Bäckermeiſter Meyer, in der 2 Ab⸗ 
thellung Hotelbeſitzer Rohne, ausgeſchleden iſt berelts aus diefer 
Abtheilung Fabrikbeſitzer Linz. In der 1. Abtheilung ſchetden aus 
Kaufmann Sauer, Maurer⸗ und Zimmer neiſter Rau und der 
Vorſitzende der Verſammlung, Amtsgerichts ekretär Schubert. — 
Der hieſige Blenenzüchterverein zählt gegenwärtig 48 Mitalieder, 
die ungefähr 300 Völker Bienen beſitzen. Von den Völtern find 
ca. 250 im mobilen und ca. 50 im ſtabilen Bau. Die diesjährige 
Honigernte iſt gut, zum Theil ſehr gut ausgefallen. Der Verein 
hielt geſtern eine Verſammlung ab, in der werthvolle Gewinne, 
die aus einer vom Oberpräſidenten gewährten Subventton beſchafft 
worden waren, verlooſt wurden. 

ch. Rawitſch, 23 Okt. [Konkurs.] Ueber das Vermögen 
des Brücken waagen fabrikanten Bruno Pötſchte 
hlerſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum 
Konkursverwalter tft der Kaufmann Benno Klee beſtellt. 

*Liſſa i. P., 22. Oktober. [Ein früherer Lilſaer 
ſchwarzer Huſarf dient, wie Eugen Wolf im „B. T.“ bes 
richtet, in der franzöſiſchen Fremdenleglon und hat glücklich den 

eldzug auf Madagaskar mitgemacht, wo er ſich noch befindet. 

er Wandertrieb, jo heißt es in dem Bericht, hat den früheren 
Huſax in die Fremde und zur Fremdenleglon gebracht. Er dient 
auf Avancement, ſpeicht ſchon recht aut franzöſiſch und iſt mit 
ſeinem Loos zufrieden, daß es ihm nicht ſchlecht geht, mag man 
auch daraus exiehen, daß er in der Lage war, Herrn Wolf als 
Landsmann ein Päckcken Tabak, einen raren Artſtel auf Mada⸗ 
gaskar, „aus feiner geheim en Reſerve“ zu überreichen, ohne daß er 
ſich bewegen ließ, ein Gegengeſchenk anzunehmen. Der Name des 
abenteuerlunigen Kriegers wird nicht mitgetheilt. 

O Liſſa i. N., 23. Okt. (Umſchulung.] Die evange⸗ 
liſchen Hausväter zu Deutſch⸗Wllke find aus der kaholiſchen Sckul⸗ 
foztetät Deutſch⸗Wllke ausgeſchult und zu einer eigenen evangeliſchen 
Schulſoztetät Deutſch⸗Wilke vereinigt worden. 

O Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 23. Ott. [Blutver⸗ 
aiftung.] Der Lehrer Stryzowskt in Bojanktz wollte vor 
einiger Zeit in feiner Schule ein Mädchen dadurch zur Aufmerk⸗ 
ſamkelt dewegen, daß er des Mädchen mit der Hand auf die 
Schulter klogfte. Dabei verletzte ſich der Lehrer leicht am Finger 
mit einer Nadel, die die Schülerin zufällig im Klelde ſtecken hatte. 
St. legte der Verletzung, zumal dieſelbe gar nicht blutete, keinerlet 
Bedeutung bei. In der darauf folgenden Nacht jedoch ſchwollen 
Hand und Arm des St. dermaßen an daß er ſich ſofort in ein 
Krankenhaus nach Koſten begab, woſelbſt er nun an einer Blut: 
vergtttung hoffnungslos darnkederliegt. 

Frauſtadt, 23. Ott. [Goldene Hochzeit.] Am 
geſtrigen Tage beging in dem benachbarten Altendorf das Kutſchner 
Brettſchneiderſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Das Jubeſpaar wurde von dem General⸗ Superintendenten Hijeliel- 
Voſen in der Kirche zu Schlichtinasheim eingeſegnet. Der Jubel⸗ 
bräutigam, ſowie die Braut erfreuen ſich noch körperlicher und 
geiſtiger Frlſche. 1 

E. Gollantſch, 23. Okt. [Diphtherktis. Jubiläum! 
In den Octſchaften Tomſchütz und Grabowo iſt Diphtheritis aus. 
gebrochen. — In Broſtowo dei Friedhelm fand die Feier des 


100 jährigen Beſtehens der evang. Kicchengemeinde ſtatt: 


Lezius prallte zurück. 
„aus welchem Grunde? 

„Darüber habe ich Ihnen keine Auskunft zu geben,“ er⸗ 
widerte der Beamte; „ich ſollte aber meinen, Sie müßten ſich 
das ſelbſt ſagen können.“ 

„Man hat das —“ entfuhr es Lezius; aber er beſann 
ſich noch zur rechten Zeit und ſagte: „Wegen des ſogenannten 
Leichenraubes ?“ 

Der Beamte gab keine Antwort auf dieſe Frage, ſondern 
ſtellte nur in ſehr beſtimmtem Tone an Lezius die Aufforderung, 
ihm zu folgen. > 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür der Heyneſchen 
Wohnung, und das Ehepaar jam in nicht ganz tadelfreiem 
Anzug zum Vorſchein. Der fcharfe Ton der Klingel hatte 
ſie, da ſie ſchon ſchliefen, aufgeſchreckt. 

Der Beamte befahl ihnen, für den Herrn Doktor Hut 
und Mantel zu bringen, da er mit ihm einen Gang zu 
machen habe f 

Scherzend, mehr einem Automaten als einem Menſchen 
ähnlich, beſtätigte dies Lezius und ließ Alles mit ſich vor: 
nehmen, nur, als Heyne, während er ihm den Mantel umhing, 
fragte, ob er aufbleiben und des Herrn Doktors Rückkehr er⸗ 
warten ſolle, murmelte er kopfſchüttelnd: „Nein. Ich komme 
ſobald nicht wieder.“ 

Die Thür fiel hinter dem Doktor und ſeinen Begleitern 
ins Schloß, und das Ehepaar ſtand in dem dämmerigen 
Hausflur allein da. f 

„Sie holen ihn bei Nacht und Nebel aufs Gericht! So 
weit haſt Du es nun mit Deinem verwünſchten Geſchwätz 
gebracht!“ jammerte Heyne. 

Auch die Frau war von dem Vorgang, der ſich ſo plötzli 
vor ihr abgeſpielt hatte, jo betroffen, daß ſie immer — ach 
recht wußte, ob ſie träume oder denſelben wachend erlebe. Der 


„Mich verhaften!“ wiederholte er, 


Vorwurf ihres Mannes klang ihr aber wie dem Schlachtroß 


der Kampfruf. „Mein Geſchwätz!“ wiederholte fie. „Wo kein 
Feuer iſt, da iſt kein Rauch; hätte der Doktor nicht ſo viel 
auf dem Kerbholz, ſo hätte ich lange reden können, ohne daß 
es ihm was geſchadet hätte. Hab' ichs Dir nicht ſchon 


25. Oktober 1895. 


R. Crone a. d. Br., 23. Okt. [Stadtverordneten ⸗ 
Wahlen. Parzelllrung.] Der Termin für die dles⸗ 
maligen Stadtverordnetenwahlen iſt auf den 26. Nov. feſtgeſetzt 
worden. Es werden vier Stadtverordnete gewahlt; für drei iſt 
die Wahlperiode angelaufen, fie werden auf ſechs Jahre gewählt, 
die vierte Wahl ift eine Ergänzungswahl. — Die Parzelltrungen 
ſcheinen in unferer Gegend wieder mehr in Aufnahme zu kommen. 
Wie jetzt bekannt wird, beab ſi tigt auch Gutsbeſitzer Werth in 
Papiermühle bei Buſchkowo ſein Mühlengrundſtück in Parzellen 
aufzutbeilen. Ein Termin dierzu findet am 30. Okt. ſtatt. — Die 
Entwäſſerung des großen Wisl ttnoer Sees macht langſame Fort⸗ 
ſchritte. Der Waſſerſtand ſſt bis jetzt durchſchnittlich um circa 
30 Centimeter geſunken. während das Zurücktreten des Waſſers 
von den Ufern nur langſamer fortſchreltet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 23. Ott. [Kurloſum von der Bahnſtelg⸗ 
ſperre.] Ein biefiger Baumeiſter, der in Merzdorf einen Bau 
auszuführen hat, iſt im Beſitze einer Abonnementskarte Landeshut⸗ 
Mersdorf, die für den ganzen Monat gilitg iſt. Der betr. Baus 
meifter begleitete dieſer Tage feine Schweſter zur Bahn, und er 
wurde auf feine Karte zum Zuge bineingelaſſen, als er aber ohne 
weiter zu fahren, hinaus wollte, wurde ihm geſagt, daß das nicht 
ginge, well er erſt nach Merzdorf fahren müf e, ſonſt müßte er elne 
Bahnſteigk erte haben. Alſo nach Merz orf darf er fahren, meint 
die „Brel. Ztg.“, aber den Perron darf er auf ſeine Karte nicht 


betreten! 
„ Palmnicken, 22. Ol. [Beim Dliebfahl ver⸗ 
147745 Schon wieder iſt beim Bernſtein⸗Rabuſchen ein 


Menſchenleben zu Grunde gegangen. Seit Sonnabend voriger 
Woche wurde der Arbeiter Hermann Preick aus Gr. Hubnicken 
von feinen Angerdörigen vermißt, ohne daß über feinen Verbleib 
auch nur Muthmaßungen in die Oeffentlichkeit drangen. Seine 
Sch vefter, die in der Gutsgärtnerei von Palmnicken arbeitet, ſprach 
geſtern die Muthmaßung aus, daß ihr Bruder möalicherweiſe 
Bernſtein rabuſchen gegangen und dabei verunglückt ſei. Darauf⸗ 
hin machten ſich heute der Strandaufſebher, Herr Taureck in Be⸗ 
gleitung des betreffenden Gendarms und einiger Leute auf die 
Suche. Die Vermuthung der Schweſter traf zu. Die Leiche des 
Preick wurde an einer der ergiebtaiten, aber auch gefährllchſten 
Stellen des Strandber jes bei Gr. Hubniden ca. 1 Meter tief ge⸗ 
funden. Der Spaten ſtok dicht vor der Leiche ſchräge in der 
Bernſtein haltenden Ader, die Laterne hielt Breid noch in der Hand. 
Die Leiche, bei der die Beine beſonders feſt verſchüttet waren, 
wurde ausgegraben und zu Tage geſördert. Das Ergebniß der 
nächtlichen Gräberel aber waren nur drei Meine ganz minder⸗ 
werthige Stückchen Bernſtein. An dieſer Stelle des Strandberges 
find übrigens ſchon zwei andere Rabuſcher binnen einigen Jahren 
ums Leben gekommen. Bel dem geringen Preiſe, den die An⸗ 
käufer und Hehler für den rabuſchten Stein zahlen ſollen, iſt es 
verwunderlich, daß ſich noch Leute finden, die ihr Leben aufs Spiel 
ſetzen, um Bernſtein zu ſtehlen. Es iſt unbedingt nicht anzunehmen, 
daß Preick allein zum Rabuſchen gegangen ift, ſeine Complicen haben 
aver geſchwiegen. 

—— — — ——— — ͥͤ —œDZA—— — m 


Polniſches. 
Poſen, den 24. Oktober 1895. 

8. Trauerandachten für die Seelen der Kämpfer, die vor 100 
Jahren für die Freiheit Polens ſtritten, ind, wle berichtet, heut in 
der Pfarr⸗ und Martinkirche abgebalten worden. Der, Dziennik“ 
theilt mit, in der Pfarrkirche habe der Geiſtliche Langner, in der 
Martinklrche der Geiſtliche Michalskt die Meſſe geleſen. In 
erſterer ſollen ſich nach dem „Goniec“ vorwiegend Leute aus 
den gebildeten Ständen, (der „Poſt ep“ will deren ſehr wenig 
demerkt haben), in letzterer haupkſächlich Schüler eingefunden haben. 
Der „Goniec“ hält es für erforderlich, daß an ſolchen Gedenktagen 
für die Arbeilerſchaft recht früh am Morgen elne befoadere Andacht 
abgehalten werde. N 

s Die polniſche Intelligenz, welcher der „Dzleunktk 
geſtern wigen ihrer Tapzluſt den Kopf wuſch, leſſtſet dem Mentor 


heute Morgen geſagt, daß die Sache noch nicht zu Ende iſt! 
Paß' nur auf, was wir noch Alles erleben werden.“ 

Voll Stolz auf ihren Scharſſinn, kehrte fie in ihr 
Schlafzimmer zurück, wohin ihr Mann, nachdem er die Haus; 
thür wieder verſchloſſen hatte, ihr ſeuſzend und brummend 
folgte. 
Von den Kirchthürmen Arnerodes ſchlug es Mitter⸗ 
nacht, als Dr. Lezius, der mit ſeinen Begleitern 17 
gend den Weg von ſeinem Hauſe bis nach dem 3 - 
zurückgelegt hatte, deſſen Schwelle heute zum zweiten Ma 
überſchritt — jetzt als Gefangener. Mit hochmüthiger, ver⸗ 
ächtlicher Miene duldete er, daß feine Taſchen durchſucht, ihm 
ſein Meſſer, feine Baarſchoft und ſonſtigen Gegenſtände, die 
er bei ſich führte, abgenommen wurden. Nur einmal zuckte er 
ſchmerzlich zufammen, als der Aufſeher auch einen Ring, den 
er am Finger trug, den Verlobungsring von ſelner Braut von 
ihm verlangte. 0 

Wohl wiſſend, daß kein Sträuben dagegen ihm Fr 
helfen würde, ließ Georg auch dies über fi 10 f 
und betrat hocherhobenen Hauptes das mäßig große, einfenſtrig 
Zimmer, das ihm als Aufenthalt angewieſen ward. 

Der Aufſeher, welcher 7. de Sue leben un 15 
Gefangenen dahin begleitet hatte, for ' 
a enitiiben und niederzulegen, da er ihm kein Licht 
da laſſen dürfe. di 

er, ſchweigend fügte er ſich auch dieſer Anordnung; 
als Kai u terniß ion umhüllte und der Schlüſſel, 
mit dem er von der Außenwelt abgeſperrt ward, im Schloß 
freifchte, da ſprang er wieder auf von dem ſchmalen, 
dürftigen Lager, auf das er ſich geworfen hatte, und ver⸗ 
zweifelt die Hände ballend ſtieß er hervor: „Verhaftet — 
angeklagt! Thor, der ich war! Wie konnte ich wähnen, die 
Sache würde unentdeckt bleiben! Warum raffte ich nicht uns» 
mittelbar nach jener unglücklichen Nacht Alles zufammen, jap 
ich fortſchaffen konnte, und floh — floh, 0 weit ein Sch 
mich zu tragen vermochte! Hätte ich went, 188 Ast f 


die kurze Feiſt, die mir gegönnt war, zur Flu t 
(Fortſetzung folat.) 


Folge. Es wird übermorgen kein Tanzvergnügen ſtattfinden. Ob 
man aber den Viceten vom „Gonſec“ gehorchen wird, welche für 
12 des Jahres Enthaltſam keit fordern, dürfte wohl frag: 
ein. 
s. „Kein wahrer Pole“, ſo ſchreibt die „Gazeta 
arudztadzka“, dat, wie uns dünkt, bisher die Hoffnung auf⸗ 


gegeben, daß Polen einſt wieder unabhängig daſtehen würde. Wire 


haben auch gar keinen Anlaß, daraus ein 
ehl zu machen, daß wir die Unabhängigkeit 
olenserſehnen wie das Heil unſerer Seelen. 
Uebrigens jorgen der „Geſellige“ und alle ihm ähnlichen Preußen 
dafür, daß dies Sehnen immer brennender in uns werde, da die 


beſtändige Verfolgung, welcher unſere Nation ausgefeßt iſt, uns nicht S 


an Preußen feſſeln kann, das uns ungebeten in feine Hut ge: 
nommen bat. an hat uns goldene Berge verſprochen, viel von 

väterlichem Walten geredet. — O ja, wir hören das Pfeifen der 
Knuten, fühlen die antipolniſche Peitſche fändig auf unſeren 
Schultern und dieſe antipolntiche Peitſche iſt das Hauptmerkmal 
dieſes väterlichen, preußſſchen Waltens. (Wahnſinnſges Gewäſch! 
Red.) Wie das Salz den phyſiſchen Durſt, jo verſtärken die Ver⸗ 
folgungen ſeitens der Preußen in unſerer Seele das Sehnen nach 
der 8 und Unabhängigkeit des Vaterlandes. Zwar werden 
wir das nicht mehr mit der Waffe in der Hand erkämpfen, denn 
wir wiſſen wohl, daß ein Aufſtand den Herren Preußen und be⸗ 
ſonders dem „Geſelligen“ ſehr gelegen läme, da fie uns dann mit 
dem Bayonnett, mit der Karabiner⸗ und Kanonenkugel aufwarten, 
Tauſende der Unſrigen vernichten und uns vollſtändig zu Grunde 
richten könnten. Darum werden wir, wir wiederholen es. nicht an 
Aufftände denken, ſondern mittelſt ſtiller und ausdauernder Arbeit 
an der Veredelung, Wledergeburt und Bereicherung der Volksge 
ſammtheit mit unerſchütterlichem Glauben an die Zukunft des Er⸗ 
barmens Gottes warten.“ 

Die „Gazeta Torunska“ hofft, daß der „nicht eilfertige, 
aber gerechte Gott, der die Polen bisher trotz ſoviel Niederlagen 
und Verfolgungen nicht habe untergehen leſſen, ſich auch in der 

ukunft des Vaterlundes enrehmen werde und daß er die polniſche 

ation, wie dos Geld im Feuer, nur im Leiden prüfe, um fie im 
rechten Augenblick rein und gelöutert zur Ausführung bes durch bie 
Lubliner Unton begonnenen Werks, der allgemeinen Völkerver⸗ 
brüderung zu berufen. Wann, in welchen Grenzen und unter 
welchen Bedingungen dies geſchehen werde, jet ungewiß, daran 
alaube man jedoch feſt, daß Polen einſt ſein werde. 


s Gegen die hieſige Ortsgruppe des „Vaterländiſchen 
Frauenvereins“ bezw. das von demſelden bier eingerichtete 
„Auguſtahaus“ zieht heut der „Kuryer“ zu Felde. Er be 

auptet, es werde in tiefem Inſtitut an dle Armen neben den 
upper portlonen ein polniſches, in proteſtantiſchem Getſte abge: 
faßtes Blättchen — der „Polski przyjaciel familii“ — verthellt. 
welches von einem Dlasporapaſtor Auexy, bisher in Bochum, jetzt 
nach Hohenſtein, Kreis Oſterode, verſetzt, redigirt werde und vom 
„Chriſtlichen Zeitſchrifter verein in Berlin“ vertrieben werde. Die 
Zeitſchriſt. deren Abonrementspreid 55 Pf. vierteljährlich betrage, 
ſei offenbar für unerfahrene katholiſche Leſer berechnet, da er 
äußerlich in Nichts feinen proteſtantiſchen Charakter vertaihe und 
der Redakteur ſich nicht „Paſtor“, ſondern „Ksiadz“ (Amts⸗ 
bezeichnung des volniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen) nenne. Der „Polski 
przyjaciel familii“ ſei eigentlich für die polniſchen Mafuren beſtimmt, 
die im deutſchen Weſten Arbeit ſuchen, und für diejenigen Ka⸗ 
tholtlen, die dem proteſtantiſchen Blatt auf den Leim gingen; dem: 
entſprechend bringe das Blatt nichts über polniſche Angelegenheiten 
Der „Kur ver“ fordert die polniſchen Volksblätter ſowte die Geiſt⸗ 
lichen auf, die bre te Maſſe vor dem „Wolf im Schafs kleide“, dem 
„gefährlichen Aufdringling“ zu warnen, der unter der ungebilbeten 
katholiſchen Bevölkerurg namentlich in der Fremde große „mora: 
liſche Verwüftung“ anrichten fönne. (Dos „Organ der Gelftlichkeit“ 
ſcheint in letzter Zeit das Metier des Verdächtigens ſports mäßig 
zu betreiben. — Red.) 


8. Das Verhalten des Biſchofs von Paderborn gegen⸗ 
über den Pfarrern Wisniewski und Beiſſert, iſt, wie wir geitern 
berichteten, vom „Kuryer“ abfällig beurthellt worden. Das nennt 
der „Oredownkit“ „überaus charakteriſtiſch“. Die Polltik des 
„Kuryer“ die einſt zwiſchen der Vollspartei und der Geiſlichkei! 
‚babe eine Scheidewand ziehen wollen, verhetze nunmehr die 
volniſcke Prieſterſchoft mit der geiſtlicchen Behörde in Paderborn. 
Beſſer würde das Blatt gethan haben, hätte es jener ihm von 
Seiten der beiden Geiſtlichen zugegangene Zuſchrift keine 
Aufnahme gewährt. Nach dem Verhalten des einſtigen 
Polengeiſtlichen Weſtfalens, Dr. Liß zu urtheilen, fet zu erwarten 
geweſen, daß die geiſtliche Behörde in Paderborn keinem 

polniſchen Prieſter mehr den Zutritt zur Seelſorge in dieſer Dlöceſe 
gewähren werde. Beweis: die Zurückweſſung des Dr. Boldt und 
neuerdings die Verweigerung der Exlaubnſß, Beichte hören zu 
dürfen. Vor dem Wirken des Dr. Liß zu Zeiten des Geiſtlichen 
Szotowski feten polniſchen Predigern keine derartigen Hindernifie 
in den Weg gelegt worden. Dr. Li jet perlönlich ein Prteſter von 
beiltoer Begeiſterung und voll Opferfreudigkeſt. Leider habe ton 
die Hofpartet als Vorſpann für ihre Zwecke kenutzen wollen; ſtatt 
fh mit kirchlichen Angelegenheiten zu befaſſen, habe er den 
Primas, den Regenten der Polen Weſtfalens ſplelen und bie 
dortigen Anbänger der Volkspartei mit „Feuer und Schwert“ ver⸗ 
nichten wollen. So babe er die kirchllchen mit den nationalen 
Angelegenheiten verquirlt, und es werde viel Zeit und Vorſicht er⸗ 
forderlſch ſein, um Alles unter Schonung der Nationalität der 
Landsleute in der Fremde wieder zu ſchlichten. Die Krttit des 
„ kuryer“ mit Bezug auf dieſe Verhöltniſſe heiße nur Oel ins 
euer gießen — und das heiße bei dleſen Leuten „kathollſcher 
tandpunkt,“ hätte die bofparteiliche Politit in der Dlöceſe Poſen⸗ 
Gneſen Oberwaſſer erlangt, jo würde es zu denſelben Scenen ge⸗ 
kommen ſein, wie in Weſtfalen, — nur in viel größerem Un fange. 

Der „Dzlennik“ fragt im Hinblick auf die Abwelſung der 
obengenannten beiden polniſchen Prieſter, woher die plötzliche Ab ⸗ 

neigung des Paderborner Konſiſtorſums gecenüber Getſtlichen 
aus den polniſchen Londesthellen kommen. Seien dieſe Pfarrer 
doch nicht zu Agitatlonszwecken nach Dortmund gekommen, ſon⸗ 
dern um den dortigen Landsleuten auf deren Etſuchen religlöſen 
Zuſpruch zu ſpenden und um das Centrum del den Wahlen 
* unterſtützen. (Das iſt nämlich keine „Agitatton“. — Red.) Der 
Poſener Generalſuperintendent ſende alljährlich einen gut des Pol⸗ 
niſchen mächtigen Paſtor nach dem Weiten, damit derſelbe an den 
daſelbſt ſich aufhaltenden proteftantiſchen Polen die Seelſorge aus⸗ 
übe. Ob die katholiſchen Polen dieſer Mübe nicht werth ſeien 
und ſte ſich nur mit den Drißgeiftlichen begnügen ſollten, die nur 
ſchlecht polnisch ſprächen? — fragt der „Dziennik“. Eine ſolche 
erkennung der religtöſen Bedürfntſſe dleſer Leute werden nur den 
Sozialdemokraten zu Gute kommen. Schon die Thatſache, daß 
die „Bol. Zig.“ den Schritt des Biſchofs von Paderborn appro⸗ 
bire, müſſe die dortige kirchliche Bebörde überzeugen, daß ſie ſich 
auf falſchem Wege befinde. (Wir ziehen unſere „Approbation“ jo: 
fort zurück, wenn deutſch⸗katholiſche Pfarrer anderer 
Dilözeſen es für angebracht erachten, fo unvermittelt, wie 
die obengenannten Geiftlichen es in Weſtfalen zu thun wagten, 
den hieſigen Seelſorgern im Intereſſe der hleſigen 
Deutſchkatboliken ins Handwerk zu pfuſchen, ohne daß die hle⸗ 
Ttge geiſtliche Behörde ein Veto a einlegt. Red.) 
8. Das Rittergut Rozanno, Kreis Schwetz bat nach einer 
Mittheilung der „Gazeta gdenska“ Herr von Baſſewitz an einen 
Polen, Wl. Neubauer, verkauft. 


s Für Dombrowo, Kreis Wirſitz, Hält der „Dziennik 
Kujawskt“, für Podwlejsk (Podwitz 2), Kreis Culm, die „G a- 
zeta Torunska“ die Nlederlaſſung je eines polniſchen 
Arztes fur erwünſcht. 

s. Eine Volksbank beabſichtigen nach einer Mitthellung der 
„Gazeta adansta“ die Danziger Polen zu gründen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
n. Poſen, 22. Okt. In der Eeutigen Sitzung der erſten 
Strafkammer unter Vorſitz des Landgerichtsdlrektors Crome 
wurde gegen die Schülerin Marianna Janaſzak aus 
Schroda wegen ſchweren Dlebſtahls verhandelt. Die 
jugendliche Angeklagte war durch ein offenſtehendes Fenſter in die 
Wohnung eines gewiſſen Sktorski in Schroda geſtiegen und hatte 
aus derſelben acht Mark baares Geld, einen Sonnenſchirm, eine 
Pellerine und Band entwendet. Während ſie das Geld verbrauchte, 


verbrannte fie die anderen Sachen, angeblich weil ſie ſich vor ihrer D 


Mutter fürchtete. Der Staatsanwalt beantrogte eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten, der Gerichtshof erkannte auf eine ſolche 
von drei Monaten. — Hlerauf wurde der ſechzehnjährige 
Leufburſche Sylveſter Hoffmann aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt, um ſich wegen zweier vollendeter ſchwerer Diebſtähl⸗ 
und eines verſuchten ſchweren Dlebſtahls zu verantworten. In der 
Nacht zum 8. September d. J. hatte ſich der Angeklagte in das 
Haus Berlinerſtraße 3 geſchlichen, ließ ſich dort einſchließen, war 
donn durch ein Fenſter in den Laden des Glaſermetſters Hugo 
Hell geſtiegen und batte aus der Ladenkaſſe, die er mit einem 
Hammer geöffnet hatte, 38 M. geſtohlen. Auf dieſelbe Weiſe brach 
Hoffmann in der Nacht zum 14. September in die Werkſtatt des 
Bürſtenfabrikanten Braun ein, wo er aus einem Kaſſenſchube etwa 
vier Mark ſtahl. In der darauffolgenden Nacht ſtattete er noch⸗ 
mals dem Laden des Herrn Hell, bei dem er früher beſchäftigt war, 
einen Beſuch ab, er wurde aber ertappt und feſtgenommen. Der ge⸗ 
ſtän dige Angeklagte wird zu einer Geſammtſtrafe von einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt, die er natrülich ſofort verbüßen muß. — 
— Um ſich dem Beſuch der Fortbildungsſchule zu entziehen, hat 
der im Jahre 1879 geborene Tiſchler Lehrling Adolf Hlmmel⸗ 
weit aus Poſen in einem Quittungsbuche der Ortskrankenkaſſe 4 
aus der Jahreszahl 1879 1878 gemacht, indem er die 9 ausradirte 
und dafür die Zahl 8 binichrieb. Der Angeklagte räumt zwar die 
Fälſchung ein; er meint aber, daß er ſich nichts dabel gedacht habe. 
Der Stactsanwalt beantragte eine Woche Gefängniß; der Gerichts⸗ 
hof faf te die Sache etwas milder auf und erkannte nur auf eine 
Gefängnißſtrafe von drei Tagen. — Nach 8 291 des Straf⸗ 
deſetzbuchs wird Derjenige mit Gefängniß dis zu einem Jahre oder 
mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft, der die bei den 
Uebungen der Artillerie verſchoſſene Munktion oder Bleikugeln aus 
den Kugelfängen der Schiehftände der Truppen ſich widerrechtlich 
zuelgget. Als der Arbeiter Johann Döring aus Kieſzewo, der fett 
dem 7. Aug. im hieſigen Gefängulſſe eine 6u ono tl'che S rafe wegen 
Körperverletzung verbüßt, von der Arbeit nach Hauſe ging und dabel 
einen Schleßplatz paſſirte, „fand“ er dort eine Anzahl Näckelgeſchoſſe 
mit Blelfülung, die er mit ſich nahm. Nach dem Antrage des 
Staatsanwalts verurthellte der Gerichtshof den Angeklagten, der 
bei dem lerten Schwurgericht wegen vorläßliger Brandſtiftung 
angeklagt, aber freigeſprochen worden war, zuſätzlich zu der am 
7. Auouft gegen ihn erkannten Strafe zu noch drei Tagen 
Gefängniß. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde der 
Maurergeſelle Joſef Sobockti aus Jerſitz wegen Diedſtahls zu 
zwel Jahren Zuchthaus, drei Jahren Ehrverluft und Zu⸗ 
läſſtakeit von Poltzelaufſicht, der Arbeiter Martin Kowalskt 
aus Jerſitz wegen Hehlerei zu ſechs Monaten Gefängnigß 
verurtbeilt. — Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt der Arbeiter Paul 
Brukwinskt aus Jerſitz, der ſich heute wiederum wegen eines 
Diebpahls zu verantwortea hat. Die letzten beiden Strafen 
lauteten in den Jahren 1881 und 1687 auf je fünf Jahre Hucht: 
baus. In dem Haufe Alter Markt 71 befindet ſich die Deitillatton 
von Robert Grün, die gewöhnlich um 10 Uhr Adends geſchloſſen 
wirt. Am 26. September ſchlich ſich nun der Angeklagte in dleſez 
Haus, erbrach um 11 Uhr Nachts, als Alles rudig war, bie 
doppelten Flurthürer, die vom Hausflar in den Laden führten und 
ging in letzteren hinein. Dort öffnete er mit elnem Taſchenmeſſer 
eine der Ladenkaſſen und ſtahl daraus 65 Pfg., als er auf 
dieſelbe Wetie auch eine zweite Ladenkaſſe öffnen wollte, wurde er 
von Perſonen, die das Geräuſch gehört batten, feſtgenommen. Der 
Gerichtsvof verurtheilte den Angeklagten zu ſechs Jahren 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Etrenxechte auf die Dauer 
von zehn Jahren und Zuläſſigkeit von Poltzetaufſicht. Der 
ab des Staatsanwalts Hatte auf acht Jahre Zuchthaus ge⸗ 
aut t. 
* Schneidemühl, 23. Ott. Vor dem bleſigen Schöffen» 
gerich re hatte ſich heute wegen Belelbtaung des erſten Bür⸗ 
germeiſters Wolff hlerſelbſt der am 14. Juni 1863 geborene 
Förſter Frledrich Lüdtke aus Dzlembowo zu verantworten, 
nachdem ter Hauptverhandlungstermin, weil der Angeklagte den 
Beweis der Wahrheit anzutreten gewillt war, vom 16. auf den 
23 Ottober verlegt worden war. Gegen den Angeklagten wurde 
der Vorwurf erhoden von dem eriten Bürgermelſter Wolff be⸗ 
hauptet zu haben, derſelbe unterſtütze einen gewiſſen Bork in einer 
Disziplinar⸗Angelegenheit, well demſelben von Bork Rehkeulen, 
Landbrot, Eier u. ſ. w. überbracht worden ſeien. Der Angeklagte 
blieb auch heute ebenſo wie vor 14 Tagen bei der Betheuerung, 
daß ihm eine Beleidigung des erſten Bürgermeiſters fern gelegen 
habe, er würde überhaupt nichts geſagt haben, wenn der Bürger⸗ 
meiſter Nedwig die Aeußerungen nicht im Vertrauen von ihm ver⸗ 
langt hätte. Zeuge zweiter Bürgermeiſter Nedwig erklärt es nicht 
für ausgeſchloſſen, daß Lüdtke durch fein (des Bürgermeiſters) Ver⸗ 
balten in den Glauben verſetzt worden iſt, daß das Geſpräch im 
Vertrauen geführt werde. Der Wahrheitsbeweis konnte nicht er⸗ 
dracht werder, jedoch wurde eriwielen, daß der Angeklagte durch 
ruhmredneriſche Aeußerungen des Borl'ſchen Ehepaares zu ſeiner 
e gelangen konnte. Der Angeklagte wurde freiger 
prochen. 

* Berlin, 23. Ott. ein umfangreicher Wucher ⸗ 
prozeß begann heut vor der erſten Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I gegen den früheren Direktor der Berliner 
Kreditdank Rudolf Fregin. Der Angeklagte war bis 
1869 Kommis in einem Speditlonsgeſchäft, dann begründete er mit 
einer Einlage von 15 000 M. ein Speditionsgeſchäft, aus dem er bis 
1881 einen Reingewinn von 30 000 M. gezogen hat. Mit dieſem 
Vermögen lebte er einige Jahre als Privatier und wurde 1884 
Vorſtanbds mitglied des Könieftädtiſchen Kreditvereins mit einem 
monatlichen Gehalt von 1,0 M. Dort iſt er bis zur Liquidation 

eblieben und hat auch die Geſchäſte des Liquldators geführt. 

achher wurde er Direktor der Berliner Keeditbant, eingetragene 
Genoſſenſchaft, mit einem Gehalt von 12 000 M. und einer 
Tanıtöme, die ſich auf 10 — 12 000 M. ſtellte. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft trat ſpäter in Liquidation und auch hier übernahm der 
Angeklagte das Amt des Liquidatord. _ 1889 wurde er Direktor 
der Berliner Kredubank Aktiengeſellſchaft mit einem ſeſten Gehalt 
von 20 000 M. und einer Tantiöme von 18 — 20 000 M. 189 
trat auch dieſe Geſellſchaft in Liqutdatlon, welche jetzt beendet 
iſt. Die Berliner Kreditbank betrieb hauptſächlich Wechſeldtskont⸗ 
Geſchäfte und zwar mit bedeutendem materiellen Erfolge, denn 
es konnten Dividenden in Höhe von 8—10 Proz. verthellt werden. 
Da tie Tant eme 12¼ Proz. des Reingewinns betrug, jo muß der 
jährliche Reingewinn der Bank etwa 160000 M. betragen baden. 


3—— —— ˙ — — LET WETTE FT 


Bel dem Diskontiren der Wechſel wurden ſeitens der Bank 
an Zinſen 6 Prozent angerechnet, außerdem eine Propiſion, die 
ſich je nach der Güte der Wechſelacceptanten richtete. Jeder neue 
Kunde mußte 15 Mark Eintrittsgeld zahlen, wovon nach der Dar⸗ 
ſtellung des Angeklagten die Auslagen für die Einholung der Aus⸗ 
künfte u. . w. befiritten wurden. Neben Zinfen, Propiſion und 
Speſen wurde noch bei jedem Wechſelgeſchäft jedem Kunden ein 
Kautionsabzug bis zu 10 Prozent der Wechſelſumme gemacht, aber 
den Kunden gut geſchrieben. Einzelne Kunden hatten bei Auf⸗ 
hebung der Geſchäftsverbindung derartige Bürgſchafts⸗ Guthaben 
bis zur Höbe von 30 000 Mark. Die Bank hatte eine große Anzahl 
ſtändiger Kunden, von denen einzelne Wechſelumſätze im Gelammt« 
betrage von 800 000 Mark gemacht haben, daneben machte ſie aber 
auch mit kleineren Diskonteuren Geſchäſte, die für Andere Geld 
beſorgten. Jeder, der einen Wechſel zum Diskont br mußte 
auch mod fein eigenes Giro auf den Wechſel ſetzen. Die Anklage 
behörde debauptet, daß der Angeklagte in einzelnen Fällen ein 
amnum von 6 bis 7 Prozent quartaliter berechnet habe, daß, 
wenn man die Zinſen, Speſen und Brovifion zufammenzechnet. 
28 bis 30 Prozert heraustommen. Zur Anklage ſteht eine große 
Anzahl von Fällen, in denen nach Anſicht der Anklagebebörde die 
Kriterien des Wuchers erfüllt fein ſollen. Einige dieſer Fälle find 
nur zur Illuſtratlon herangezogen, da ſie in die Zeit vor dem 
N 1889 fallen. Die Geſchäfte führung der Berliner Kreditbank 
tt ſ. Z. auch im Wucherprozeß Treuderz zur Erörterung ges 
kommen, da ber damals wegen Wuchers zu zwel Jahren Gefängniß 
verurtzeilte Kommiſſtonär Spiegel grade mit der Berliner 
Kreditbank umfangreiche Wechſelgeſchäfte gemacht hatte. Spiegel 
befindet ſich deshalb auch jetzt unter den Zeugen. Es find 60 Zeugen 
geraden. Die heute verhandelten einzelnen Fälle zeigen keine Bes 
ſonderhetten, die dieſem Prozeſſe ein bervorragendes J eereſſe 
ſichern könnten. Für die Verhandlung find mehrere Tage anzeſetzt. 


Braunsberg, 23. Ott. Ein fetter Prozeß. 
Der Kaufmann Bernhardt Liedtke aus Köntasbderg war vor dem 
Schöffengericht zu Königsberg angell gat, durch ein Schreiben vom 
2. Februar 1894 zu Köntasberg den ruſſiſchen Konſul v. Melnler w 
beleldigt zu haber. Herr v. M. hatte aus dem Beruhardt Lledtke⸗ 
(hen Geſchält eine Lampe gekauft, hielt bet Lieferung der Lampe 
jedoch den Preis für zu hoch und ließ durch einen Bedlenſteten 
des Liedike dieſem jagen, er möge ihm einen Sachverſtändigen zu⸗ 
ſendeg, welcher begutachten ſolle, daß er dei dem Kauf der Lampe 
nicht übervorthellt worden ſei. Hierdurch fühlte ſich Lledtke be= 
leidigt und ſchrteb an v. M. einen Brief, in welchem er die Belei⸗ 
digung abwehrte. Dadurch zog er ſich eine Anklage wegen Welel- 
digung zu. In erſter Inſtanz vor dem Schöffengericht zu Königs⸗ 
berg am 6. April 1894 wurde Lledike von der Anklage der Belei⸗ 
digung freigeſprochen. Gegen dieſes Urthell legte die Staats⸗ 
anwaltſchoft Berufung ein. Bel der Verhandlung vor dem 
Gericht zweiter Inſtanz, der Strafkammer zu Königsberg. 
am 1. Auguſt 1894 wurde die Berufung ver vorfen. Darauf legte 
die Staatsanwaliſchaft Reviſion ein, worauf das Urtheil vom 
1. Auguſt durch den Straflenst des Ok erlandesgerichts zu Königs⸗ 
berg am 22. November 894, gufgehoden und die Sache zur ander⸗ 
weitigen Entſcheidung an die Berufungsinſtanz zurückzewieſen 
wurde. Die Strafkammer zu Königsberg als Berufung sinttanz⸗ 
gericht hod nunmehr am 21. Februar d. J. das Urtjeil des S Höffen- 
gerichts zu Königsberg vom 6 April 1894 auf und verurthellte 
Lled ke wegen Brleibigung zu fünfzig Mark Geldſtrafe oder fünf 
Tagen Gefänaniß. Gegen dieſes Urtheil legte Liedtke ſeinerſeits 
Revtfion ein. Die Sache kam am 20. Mai d. Is. nochmals vor 
dem Strafſenat des Oberlandes zerichts zu Königsberg zur Ver⸗ 
handlung, und dieſer Gerichtshof hob wiederum das Sirah ammer-⸗ 
urthell vom 21. Februar thellwelſe, nämlich ſowelt auf, als darin 
die Anordnung des 5 199 des Relchsſtrafgeſetzbuchs ausgeſchloſſen 
war, Steaffteterklärung beider Beleldiger bei Beleidigungen, welche 
auf der Stelle erwidert werden, und derwles die Sache anderweit 
gie Entſcheldung in die Berufungsinſtanz und zwar vor daß hiefige 

andgeriht Des Urtbell dieſes Gerichtshofes lautet nunmehr da⸗ 
bin: „Die Berufung der Staatsanwaltſchaft gegen das Urtbeil des 
Schöffengerichts zu Königsberg vom 6. April 1894 wird verworfen.“ 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 23. Ott. Wie viel Ein⸗ 
wohner hat Berlin? Berlin hatte nach der fortgeſchriebenen 
Zab! des Statiftiihen Amtes 1739 983 Einwohner, bel der Ge⸗ 
werbezählung, die letzihln ſtattfand, ergaben ſich aber nur 1 620 826 
Einwohner. Diele beiden Zahlen werden nunmehr nebeneinander 
im Statiſtiſchen Amt der Stadt Berlin geführt, dis die Volks⸗ 
zählung im Dezember einen Aufſchluß über die Richtigkeit der 
einen oder der anderen Zahl glebt. Es iſt jedoch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe neue Zählung wieder ein anderes Reſultat er⸗ 
we De bleibt wieder die Frage offen: Wie viel Einwohner 

at Berlin? 


Die Angaben über die Entftebung des Liedes 
„Wenn der Herr ein Kreuze ſchicket“, deren wir nach einer Kor⸗ 
reſpondenz Erwähnung thaten, werden non aut unterrichteter Sette“ 
in der „Poſt“ mie folgt berichtigt: Der Dichter des Liedes war aller⸗ 
dings ein 13 jähriger Knabe, es iſt aber durchaus falſch, daß er dies 
Gedicht dem Kalſer Friedrich gewidmet hätte. Sein Name tft nicht 
Feodor, fondern Ernſt von Willlch; er war eln entfernter 
des Herrn Kapellmeiſters Robert Radecke; dieſer bat das ſchöne 
Gedicht auf Wunſch der Mutter des Knaben komponlrt, nicht aber 
auf Wunſch des Kalſers 3 Den Namen „Katjer Frledrichs 
Lleblingslied“ trägt das Lied, weil der Kalſer es beſonders gern 
datte und dem Verleger geſtattete, daſſelbe unter dieſem Titel neu 
drucken zu laſſen. Das Gedicht war vor der Kompoſttion völl'g 
unbekannt ſodaß auch Katſer Friedrich nicnts ven lom wußte. — 
Völlig falſch iſt die Angabe, daß der Hofkapellmelſter Radecke, feiner 
Zeit an ei em Schlaganfall geſtorden jet. Der Genannte lebt heute 
u und 15 der Direktor des Königlich atademiſchen Jaſtituts für 

rchenmuſik. 

Die ſonſt fo dunkle Hedi rich ſtrablt jetzt im 
Glanze des elektriſchen Lichtes. 16 große runde Kirche 
wird durch eine einzige von der Kuppel herabhängende Bogenlampe 
gleichmäßig und für das Auge a erleuchtet. Elektriſche 

5 je einer kathollſchen Kirche — wer hätte das für 
möglich gehalten. 

Die Milttärbacker ſind von Ihrer großen Feldübung 
geſtern Vormittag 11 Uhr nach Berlin zurückzekebrt. Ste baden 
an 15 verfchtedenen Orten gebacken. Das neue Backofenſy tem hat 
ſich, wie verlautet, cor aut Soma und ſoll tm ganzen veutichen 
Here eingeführt werden. Die Nor den Brovinztal- Truppen hierher 
befohlenen Bäcker find geſtern Nachmittag in ihre Garnisonen wies 


der abgereiſt. 

Wegen e erste verhaftet wurde heute 
Vormittag an Gezichtsttelle durch den Unterjuhungsriäter die 
52lährige Wittwe Jobanna P. Diejelde beſitzt zwel bildhübsche 
Töchter im Alter von 18 und 20 Jahren und eine luxuriös eins 
gerichtete Wohnung por dem Orantendurger Thor, in der ſich die 
Lebewelt Berlins Rendezvous giebt. Burch deu kürzlich ſtattge⸗ 
dabten Selbitmord eines reichen weſtfällſchen Fabrikantenſohnes. 
der als Mitglied der ſo genannten goldenen Jugend ebenfalls in 
den Salons der Wwe. P. ein» und ausging, gelangte das Tleiben 
zur Kenntuiß der Staatsanwaltichaft. Burch die Sittenpoltzet 
wurde jootel Belaſtungs material zufammengetragen, daß die Wine. 
B., welche in ihrer Mietbseautipage voc dem Moab ter 


\ 


Gerichtsgebäude vorgefabren kam, kurz nach ihrer Vernehmung dings kofibaren Kleidern und mit vielem Schmug behangen. Die] geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerſeinſte darüder. 
we;en der Höde der zu erwartenden Strafe verhaftet wurde. Braut trug ein kardinalrothes Sammetkleid mit grünem Gürtel blaue 7.00—7,35 M. — Biden ohne Fraze, pet 100 Kilo 
Bon Hunden zerfletſcht wurde am Montag Abend mit Schelfe, auf dem Kopfe einen Kranz; der Bräutigam einen 10,00 —10,30—11,50 M. — Oelſaaten bei ſchwachem Une 
der 18läbriae Sohn eines in der Prinzenallee wohnenden Formers. rothen Sammetrock. In ihren leichten Gefährten, ein Reiter gebot ſeſt. — Winterraps unverändert, per 100 Kllo⸗ 
der auf die Idee kan, die auf einem Lagerplatz an der Nordbahn gramm 16,50-17,69—17,70 Mark. — Winterrübſen 
untergebrachten beiden großen Wachtbunde zu necken. Er ftien auf ruhig, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15.70 —16,40 Mark. — 
die Zaunkante und ſchlug mit einem Stock nach den wüttenden Leindot ter ſchwer verkäuflich, per 100 Kllogr. 13,50 15,00 M. 
Tbleren. Da er angetrunten war, fo verlor er das Gleicgemicht — Sälagletnfaat rubig, per 100 Kilo 15,00—16,00 bis 
un) ftürzie auf den Platz hinab, wo die Hunde üder ihren 17.00—18 00 M., allerfeinſte darüber. — Hanf ſaat umſatzlos. 
einiger herfielen und ibn entſetzlich zurichteten. a der vor⸗ per 100 Kilogramm — Mark. — Rapskuchen ruhig. 
letzen Nacht ift er in einer Klinik unter furchtbaren nalen ver⸗ d per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,25 — 9,50 M. — Lein- 
ftorben. e “ 0 e 5 1 fc „ge 125 A NalenIder Ban bis 
+ Eine franzöſiſche Beurtheilung des deutſchen Kaiſer⸗ 7 ark, fremder 11,25—11,75 Marl. — almkern⸗ 
8 xleaniniſche „Soleil“ läßt ſich aus Metz über den kuchen rubig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
Baateb. Der on 3 ui fa ſchwach gefragt. — Mehl feſt, p. 100 Kilogramm inkl. Sad Brutto 
eizenmehl 00 21.75 22,25 Mark. — Roggenmehl 00 18,0)—18,50 
M., Roggen⸗Hausbacken 17.75 —18.00 M. — Roggenfuttermehk 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,10—8 60 N., ausländiſches 7,80 
bis 8 20 Mark. — Weizenkleſe ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
7.60 8,0) M., ausländ. 7,29-7,60 M. — Spelſe kartoffel 
ver 2 Liter 8-10 Pf., ver 50 Kilogramm 120-140 M. — 
Stärde ſchwacher Umſatz, p. 100 Kiloar. inkl. Sack. Breile 
bei 10 000 Kilogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffel ⸗ 
ſtärke per 100 Kilogramm 14,75 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilo⸗ 
gramm. — Heu 2,50 — 3,20 Me. 


Feftſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 
senteBungen aute mittlere zering. Waart 
Nie⸗ 


Peiuc des deutſchen Kaſſerpagres berichten und ſagt bon dem 
Katſer, er gebe ſich ſichtlich Mühe, die Sympatdten der einheimt⸗ 


älteſte der Schweſtern vorſtellen, 
die Armen bedient baben“, richtete liebevolle Worte an die armen 
Möchnernnen. bä ſchelte zie Säuglinge und ließ ſich zeigen, wie 
— om in a. gewickelt werden. Ste hat ſo den guͤnſtigſten 
ndruck hinterlaſſen.“ a 
7 Ein Dantevers — enträtbielt. Einem engliſchen Geiſt⸗ 
lichen iſt es gelungen, in Räthſel zu löſen, das faſt ſechshundert 


: rten viel Kopfzerbrechen verurſachte. Es i er 

Dadelt dic unn enen in Dante's „Hölle“, deſſen 255 5 Unteroffizier öffnete und vernichtete ihn, nachdem er aus dem ſtädt. NarktNotlrungs⸗ * 4 N * 1 pr 
Bedeutung ſchon bei dem erſten Erſcheinen der Dichtung den Zeit | Briefe eine Einlage von 20 Fünfpfenntamarten und 10 Zehn⸗ Kommilfton. m M l M. Ton. Me. 
genoſſen unverſtändlich war urd in welchem man et as Gebeim⸗ | pfennigmarfen entnommen batte. Die Werthzeichen ließ der Unter⸗ 5 > = 2 8 2 
nißvoles vermuthete. Der erſte Vers des ſiebenten Geſanges der offister vom Kalfaktor in Geld umſetzen, er beſtellte ſich dafür ein | Wetzen weis 14.90 14.60 14.40 1392] 13,10] 129% 


Weizen geld. ir 14,5)| 1430 13,891 13.300 1280 


Wort t Plutus, der „große Widerſacher“, in rauhem Tone gelegenheit und brachte die Sache zur Anzeige. Der Unteroffizier | Roggen pro 11 11.80 11,70 11,60] 11, 11,30 
a en und Birall am Eingange des dre Fe ae ſſt mit 14 Tagen Mittelarrek, ſowie Degradſrung und Ausitogung | Gerſte 100 J 1460| 13,80] 12,7 12.30 11.00 10,00 
erscheinen, um zu den Geigen und Verſchwendern hinabzuſteigen. aus dem Heere beftraft worden. So berichten die „Berl. Neueft. | Hafer alt 13,00 12,70 12.30 12,10 1180 1 

Virgil berubigt aber den Dichter mit der Verſicherung, daß der 7 Hafer neu Kilo J 11.90 11 11,10 10,60 10,10 9.60 


69 ’ * 
Erbſfen | 13,50 12.50 12.00 11,50 11,00 10.50 


Raps, per 100 Kilogramm feine 17.8) M., mittlere 17.10 M., orbi⸗ 
näre Waare 1640 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 166) M., mittlere 16,09 M., ordinäre Waare 15,3) M. 
Heu, 2,70—8,20 pro 50 ey 5 Stroh per Schock 23,00 


werden. 

+ Eine Fortbildungsſchule für Affen. Der Gedanke des 
Herrn Garnier, daß die Affenſprache bel eintger Geſchicklichkett den 
Menſchen verſtändlich gemacht werden könne, wird jetzt in Calcutta 
zu verwirklichen geſucht. In Jadiens Hauptſtadt ft nämlich jetzt 
eben ein Jaſtſtut zur — „Ausblldung von Affen“ gegründet worden, 
in welchem die Thiere im Leſen und Schreiben ꝛc. u terrichtet werden 
ollen. Eine der Methoden, die dabei ange wendet werden, fit 
folgende: Vor dem lernbeglerigen Affenjüngling wird ein aus er⸗ 
habenen Buchſtaben hergefteltes Alphabet hingeſtellt und er hat 
darauf unter Anleitung des ihn beauſſichttgenden Lebrers ein Wort, 
wie z. B. „Fleiſch“, zuſammenzuſetzen. Wenn er dies fehlerfrei 
gethan dat, erbält er ein Stück Fleiſch zur Belohnung. Man hofft, 
dei Anwendung „von einiger Geduld“ nach kurzer Zelt „übers 
raſchende“ Reſultate zu erzielen. — Dieſe Affenſchule fit eine 
grandloſe Kathertdee! 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl ver 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 —24,.00 M. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,7522 2 
Mt. Weizenkleie per Netto 100 Kflogr. in Käufers Süden: 
a. inländiſches Fabrikat 7,60 —8,00 M., b. ausländiſches Fabrikat 
7,20— 7.6) M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 
inkl. Sock 1800-1850 M. Futtermehl per Netto 
Ktlogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M. 
b ausl. Fabrikat 7 80-8 20 M. KR 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 24. Okt. [Spiritusbericht.] Oktober 50er 
5180 M., Tuer 32.20 M. Tendenz: unverändert. 
Hamburg, 24 Okt. [Salpeter.] Loko 7,17%, M., Febr. 


wie die „N. Fr. Pr.“ näher berichtet, vor einigen Tagen mit dem Börſen⸗Telegramme. März 1896 7,40 M. Tendenz: ruhig. 

. Martin Schmidt, Lardſtraße, Stamm gaſſe Nr 15, in Berlin, 24. Oktoder Schlußtkurſe. N. 23 London, 24. Okt. 6% Javazucker 13, ruhig, Rüden⸗Rod⸗ 

Verbindung getreten und hatten ihm den Antrag geſt' llt, ihm mit Weizen pr. Oktb rn. Q. 143 50 143 — zucker 10% Tendenz: ruhig. — Wetter: Froſt. 

. 2 hohen Bus 2 au melte: 705 Wenden DEE pr !! ARON FRAU RD — — 

n der im Bau. begriffenen Kaſerne im Prater verliehen x El TE Lt 1 2 

Beide. Bar bie Werrifunn fen Offerten Si Aum 15. . den a rs ere ekterpronunfe für Den eee 
- e jedoch as Gecenleiftung dem hohen A a n 5 v. 23 auf Grund lokaler Beobachtungen und des metzorologiihen 

Milttär ein Darlehen von 5000 fl. gewähren, ihnen ſelbſt aber eine N en 5 n ; 83.40 2 450 peſchenmaterlals der Deutſchen Stewarte privatlich utgefteit. 

1 ha Ra 6000 fl. ausfolgen. Schmid. beſann ſich lange, che do. 70er Oktbkr. 57 70 87 50 Zeitweiſe aufklärendes, vorwiegend trübes Wetter mit 

er einwilligte, und ern nach langem Zureden nahm er den Antrag do. 70er Novb nm. 7 8) 87 30 Niederſchlägen und mäßiger ſüdlicher Bewegung. 

an und gab den beiden Agenten den Betrag von 250 fl. mit dem do 70er Dezmbr 87 30 37 10 — — 

Verſprechen, Ihnen weitere 750 fl. demrüchſt auszufolgen, doch do. 70er Januar F i K 

ſtiegen dem Fleiſcher gleich darauf exuſtliche Bedenken auf, und er do. "Der Wai eee V rie f a ſt e n. 

vermuthete ganz richtig, daß die Agenten nickt ganz reel felen. do. der ot d . 89 10 Alter Abonnent. Die Penſton der 3 wird 

Schmidt ſog daher Erkundigungen ein und erfuhr, daß bei der e 0 2 5 nach dem Durchſchnitte des Geſammteinkommens des Betreffenden 


N. v 23 N. . 23. m 5 
5 og 72 — während der letzten drei Dienſti re berechnet und es ko amt hier⸗ 
a. 3 41205 8 A Fa dl Bit 180 Such 3 bei auch der Wohnungsgeldzuſchuß in Betracht, der auf Höhe von 
bo. 3% 104 04 lingar. 4% Goldr. 12 90102 70.297 Mark 6) Pf. mit angerechnet wird. Beträgt aber der border 
Vol. 4% tandbet 100 99/01 l do. de] Kronenr 99 06 99 61 zeichnete dreijährige Durchſchnittsbetrag und der Wohnungsgeld⸗ 
do. 5 % do. 100 70.0 74 Oeſtrr.Kreb.⸗Att. Z 247 501249 20 zuſchuß zuſammen genommen mehr wie 30 0 Mark, jo wird 
de. 4% Rentenb 105 3,105 30] Yombarden E 28 200 48 — die Penſton nur nach dieſem Satze berechnet, der Gerichtsvollzleher 
bo. 3½ % do. 108 10108 25 Disk.⸗Kommandit 3 227 20227 50 alfo in keinem Falle von einem höderen Geſammteinkommen, wie don 
do. Prov⸗Odlig. 401 60/01 6| 30.0 Mork penftontrt. Hit dagegen der Gerichtsvollzieder ein den 
Neue Pol. Stabtani 101 800101 7eſgondstctimmung Betrag von jährlich 1800 Mark nicht erreichendes Geſammteln⸗ 
Beſterr. Banknoten 170 169 90 ſchw ach | —— 129905 Nate me a . 
S — 0 atze von 180 Mark, welchem außerdem der Wohnung 
Oeſter. Silberrente 102 — 101 10 von 297 Mark 40 Pf. binzugezählt wird. 


Oſtpr. Südb. E. S. A 97 40| 96 901 Dortm. St.⸗Pr. Sa. 77 5( 77 25 
Mainzdudwighf.dt.119 591119 50 Gelſenkirch. Kohlen 9) 25188 5 
Marienb. Mlaw.do 84 30 84 40] Inowrazl Steinſalz 48 75 53 25 
Lux. Prinz Henry 81 20 81 —| Chem. Fabrit Milch 135 — 135 10 
Poln. 4½ % Vdbıf 68 50 68 75] Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A1 4 75/103 75 
Grlech. 44 Goldr. 28 10 27 8. Chan. Fabr. k 145 500145 50 
Italien. 4% Rente. 89 10) 88 8 Chem. Fabr. Union 115 — [115 — 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 4 — 54 20 Ultimo: 


P. B., Poſen. Die geſtellten Fragen vermögen wir obne 
Elnſichtnayme in die Klage nur dahin zu beantworten, daß in dem 
vorllegenden Falle der Wittwer verpflichtet iſt, ein Inventarium 
über den Nachlaß feiner verſtorbenen Frau aufsuftellen. Der 
Wittwer hit ſ. Z. über die Erbſchzft Verfügungen getroffen bezw. 
ſich ihrer als wirklicher Erde „an zemaßt“, wie es im Geſetze heißt. 

ſe Schweſter der Verſtorbenen kann die eldliche Beſtärkung des 
Inventarlums von Seiten des Wlitwers verlangen Dem Letzteren 
Ban A. 1890. 95 40) 95 10 It Mittelm. E. St. A. 25 -| 24 90 hebt ver aut . 15 u en Be = 
Aufl. 4% Staatgr. (7 10] 67 — weizer Gentr. . 185 40186 — [obitenenden geſetzlichen Verpflichtungen . 
FÜR Anl.1890 89 19) 89 1C Horsch dener 26) 900269 75 xx Mr 4 76 434 dis 432, Theſt I, Titel 9 Allg. Landrechts⸗ 
t as Nähere. d 


usſtellung von Amateurphoto⸗ 
sraphien wird ne = Hamdurg wie der ee Ge⸗ 
ſellſchaft zur Förde 952 m mateurpbotographie veranſtaltet. 
Die biezzäbrige ist Joeben g 120 Uu morden. Die „Felſ. Jia. 
ſchreibt: Daß mit den e usſtellern die Elite der Elite 


Rum. 4% 
Serb. Rente 1885 — —| — Berl. Har delsgeſell. 165 — 65 10 
Türken⸗Looſe 132 5%192 90] Deutiche Bankäktten215 10,215 60 
Disk. - Kommanbtt.227 991227 2 Königs und Laurah. 155 90185 90 
Pof. Prov. A. Big —|108 8] Bochumer Gußſtabl173 —| 2 50 


Für die Erhaltung von Leben und Gefunpbeit I — 
indesalter ſollte man nicht allein der Reinigung und Abhärtung 


Poſ. Spritfabrit 174 91174 75 Pr. Conſol. 3% 98 90 98 80 
Schwarzkopf 264 62 6 
achbörſe: Areslı 248 50. Diskonto⸗Rommandit 227 25. 


Ruff. oten 271 75. Xol 4%, Pfandbr. 1 0 90. Gd. 3½% Br. 
Pf enn. 100 70. Gd. 


2 tt a na lo q {f 5 und 
gelernt hat, die dem natürlichen Suulfeh ade mitzuwirken. 
Von ſolchen na außgebend, een 
bargeitelt, die als Schönbeitömtitel und bei Haut⸗ 


vertreten. Beſonders intereſſant ſind neben den „Bildern“ diesmal 
wiſſenſchaftliche 5 die teren e als Mitarbeiterin 
der Aftronomie, Juſtiz. Medizin und Techn ii nr 

+ Die Hochzeit der Zigeuner⸗Prinzeſſin, on der neulich 


Marktberichte. 
„ Breslau, 24. Oktober. [Privatbertcht.] Be 


die Rede war, iſt in den lezten Tagen in Radewill an der Elſter ſchwachem Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe zo zen eine Eubftan ägen, ſich als geradezu unentbeprlt 
gefeiert worden, nachdem das vom Amte vorſteher N Belt zumtheil weiter an. g in gs gs andliu Solleige⸗Cream Savoltn” it zu — 
bericht vom Landratb aufgehoben worden wor. Vece ra tg. Weizen böber, weißer per 100 Kilogramm 14,59 bis] Preiſen in jeder Abotheke und Drogerle käufl ch, do d achte man 
des 3 won eg Halle 0. Scene Ait den . Fra 8 10⁰ ee Set In Mark, ſpeziell darauf, daß jede * un 355 yet bie San ge- 
rn. — N aunen d f über Nolßz. — Roggen be wacher Zufuhr feſter, per i * t, da nur dadur e Garantie für die Rein 
30 jäbrigen Zigeuner Prudmann ſollte om Sonntag Mittag, in der | 100 Sin 11 3 —11.50 11.9, U., feinfter über Notts. — Gerſie in zebet diger Super; gegeben tft! \ 


hiefigen katpoliſchen Kirche Hatifinden. Die Trauung wollte aber 
der Drautbnter ſelbſt nach — Stammes ſiiten ollgteben, 11 
inbeß in der Kirche nicht gefiattet werden konnte. Es wur A 
Kor firmanberäimmer dazu dergegeben, wo der Vater dann. 8 
zungen, Be zufammengab, Die ftandesamiiide Trauungen 
Bolnib. der ewell konnte ebenfalls nicht erfolgen, da es an den 
erjorberlichen Papieren mangelte, auch der geſetzliche Aus bang 
nickt erſo lötigen —.— Zigeunerfamilten nehmen es unde 
mit einer Eigen, Tranung mict jo ſehr genau. Die Theil ⸗ 
nehmer erſchlenen in ihren detannten grelfarbigen, z. Th. aller: 


leinen Qualitäten ſchwach 0 
zugeführt, per 100 Kilo 10,00 —12 00 bis 
2 bis 14,60 Hart feinſte darüber. — afer ruhig 
pr ver 100 Kllogramm 12,00 bis 12,60 bis 13,0) M., 
96 11 ar 100 Klogramm 10,10 bis 10,90 bis 11.50 
1 0 M., feiner über Notiz. — Mals ohne Umſatz, 
per 100 Kilogramm 12,0) bis 13.25 Mark. Erden 
ſchwach gefragt, Kocherbfen per 100 Silo 12,00 13,50 Mark. existirenden Geweben und Farben von 1 bis 
Biltortar per 100 Hilo 18,00—13,50 M. uttererbſer ==: Bei Probenbestellungen Angabe des Fegens tolle 
per 100 Kilogramm 11,00—12,00 ark. — ohne; ſchwach Deutschlands grösstes Specialhaus für — orstr. 4. y' 
zugeführt, per 100 Kilogr. 17,00—18,00—19,09 M. — Lupen lichels & Cie., Königt. Niederl. Hotllet., B 9 — 


== n nnn 
= Areot an Private ohne Zwischenbig ark per Meter. 8 . 
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Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufman e 
Nathan Jacob in Arntrichtn 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
rhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
ei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und 
ur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
iger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 14732 


den 20. Rovenber 1895, 


ormittags 11 Uhr, 
vor dem Köntglicden Amtsgerichte 
n im Zimmer Nr. 25 
yum 


Krotoſchin, d 20. Okt. 1895. 


KNoönigliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwang voll⸗ 
ſtreckung ſell das Max Leu'ſche 
Baucraut Stieglitz Nr. 56 
4376,95 M. Netnertrag, 3668,60 
Hektar Fläche, 150 M. Nutzunos⸗ 


wertb) 5 14733 
am 16. Nopenber 1695, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
verſtetoert werden. 795 


Schönlanke, d. 18. Oft. 1895 


Bekanntmachung. 


Die Planirung (Inſtandſetzung) 
und Bekleſung der Fußgänger 
brrauette der biefigen Straßen 
ſoll, und zwar dle Arbeit und 
die Kieslüferung je beſonders, 
im Submiſſionswege vergeben 
werden. 

Zu planiren find anrähernd 
20000 Quadratmeter; die zu 
lte fernde Kiesmenge beträgt etwa 
580 Kubikmeter. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Auffchrift ver⸗ 
lehen, am Montag den 28. Okto 
ber ct., Vormittags 11 Uhr, dem 
unterzeidneten Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtande einzureichen. Bedingungen, 
von denen Abſch l iften gegen Er: 
ſtattung der üblichen Koptalten 
gefordert werden können, liegen 
im hieſigen Amtsbureau zur Ein: 
ſicht aus. 14754 

Jerſitz, den 23. Okt 1895. 


Det Gemeinde⸗Vorſtand. 
Frydrichowiez. 


Suche zum 1. Januar 


Haſthof oder Neſtaurant 


u pachten. Wer mir dazu ver⸗ 
tift, erhält gute Provſſion. 
Off. unter 8. L Exner. d. Zta. 


Gehrauchte Ungarwein⸗ 
Ahofle u. Kufen 


(welt). Euft ſtets. Gefl. Offerten 
unter J. 414 Exped. d. Ztg. 


n 


Flechten, 


Hautausſchläge, Röthe, ge bꝛraube 
Haut, Flecken. Finnen, Miteſſer, 
Sommerſoxroſſen ꝛc. beſelt'gt man 
am raſcheſten und ſicherſten mit 
Franz Kuhn 's Glycerin⸗ 
Schwefelmilchſeife. 50 u. 
80 Pf. per Stück Franz Kuhn, 
Barfü ner, Nürnbern In 
Noſen bei Max Levy, Drog,., 
Petripl. 2 u. Paul Wolfi, 
Wilhelmsplatz 3 u haben. 


Zpelſchgeubrauntwein 
u. Kirſch⸗Waſſer m 


in hochfeiner Q ıalttät empf. 
M. Schaller, 
Wertheim in Baden, 
Branntweinbrennereibeſ. 


jani kreuzsait. Eisenbau, 

Hallo, v. 380 Mark an. 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfrele, 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin.N eanderstr 16. 


„en jeder Topf den Namenszug 


Ohlen. 


der Compagnie Liebig 


wird als diätetiſches Nährmittel für Magenleidende 


ärztlich verordnet und 
nech Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt 
u ter ſteter Ko trolle der Her en 


Prof Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München 12938 


| Käuftich in Doſen von 100 und 200 Gramm, 


RER RETTET EEE DREI 
iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Bei uns 
Buchhandlungen vorräthig: 


Das Fleiſch⸗Pepton 


Statut 


Jualidifttz⸗ u. ters-Berfiherungg-Anfalt 


für die 


Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 


22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 


ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


orkande der Invaliditäts- und Allers etun 
Borkande der 3 Aula Yen" Verſicherungs⸗ 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1.30 M. 


Hafbuchdruderei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


M. 10,35 resp. M. 10,60 


Soeben erscheint: 


0 16 Bände geb. à 10 K. 
Unrentbehriich für Jedermann. 


* 


16500 


Seiten Tex! 


ö 


Riess ner Patent-Oefen 


Bestbewährte Dauerbrenner mit Fuss- 

bodenwärme und Luftcireulation sowie 
reichlicher Wasserverdunstung; 

sog. amerikan, System für Magerkohlen 

(Anthraeit), u 13251 

8 en System für Coacs und 


Vollkommenste Zimmerofen- 
heizung der Gegenwart, 
Ausführung in schwarz, Nickel, Majolica 
und Emailmalerei. Diese Oefen übertreffen 
alle anderen durch eine überaus sinn- 
reiche patent. Regulirvorrichtung, welche 
die Verbrennung genau regelt, und falsche 
Behandlung unmöglich macht. Abgesehen 
von den grossen Annehmlichkeiten dieses 
Patent-Regulators erzielt derselbe 
eine so bedeutende Ersparniss an 
Brennmaterial, dass z. B. ein mittel- 
grosses Wohnzimmer mit einem Aufwand 
von 7—9 Kg. Kohlen 24 Stunden lang 
ausreichend geheizt werden kann. 


Gebrauchs-Anweisung: 


Man stelle den Zeiger auf die ge- 
wünschte Feuerstärke. 


Niederlage 
F. Peschke. 


(Speztotttät: Moſelweim 
Herren mit beſten Peferenze 


n in Posen: 


Julius Kirschner. 


Seet- und Wein- Vertretung 


zu vergeben eiters einer 4 
erſten Schaumweinfabrik und Weinhandlung. 


e urd Moſelſhauw weine.) 
n ur d aufrebebnten Beziehungen 


bel heiferen Privaten belieben ſich u. Z. R. 618 an 6. L. Daube & Co 
Frankfurt a. M. su wenden. — Sehr günſttoe Bedingungen. 


14606 


rathen wir im eigenen 


Intereſſe 


vor Aufgabe feiner Inſerale 
von une Koftenanjchläge 


zu verlangen, da wir Aus 
verläſſig und billigſt An⸗ 
rorcen und Reklamen jeder 
Art beſorgen. 40jähr Er 
fahrung und Unparteilichkeit 
bel Auswahl der Zeitungen 
ſetzen uns in die Lage, rich⸗ 
tigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo mim inſerirt. 


Hnasenstein& Vogler, 


Aelteſte Aunoncen⸗ 
Expedition 
in Poſen vertreten durch 
Herrn Nathan L. Neu- 
feld, Friedrichſtr. 24. 


Jedem 
njerenten 


45 eee 
Meir eehte 
45 5 U LEERE TAT 74 55 


* „iur Re 
N 
x 921 


—— * 
Herrſchaftliche Wohnung, 
1 Saal, 6 Zimmer, Erker, Bal⸗ 
kon, Badeſtobe und Nebengelaß 
per ſofort oder 1. Januar zu 
bermietten Niederwallnr. 2, I 


2 gut möhl. Zimmer find Berg⸗ 
ſtrage 5 I Et. billig zu verm. 
Wronkerſtr. 12 I. Etage 


4 Zimmer, Küche u. Zubehör 
zu verm. Nh. bei Meyerstein. 


Die Neue el 


halten wir jetzt auch gebunden vorräthig. 
Preis M. 10,—. 


Versand nach Auswärts gegen Einsendung von 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


Druck und Verlag der Doſduchdruckerel von W Decker u. To. (A. Röſtel) in 


1 Wohnung beſtehend 
Küche 2 


Offerten unter A. F. 
64 poſtlagerud er 
beten, 14766 
Zu ſofort geſucht 
2 einfach möblirte Zimmer. 
Unerbietungen unter C., H. 18 
an die Exped. d. Sta. 14748 
Schühenſtr. 3, deute Etage 
4 Zimmer, Küche, Badezimmer, 
Balkon ꝛc. umzugshalder per 
1. Januar 1896 zu vermietben. 
Näheres bei Herrn Komendziäski, 
Beeslauerſtr 18. I. 14750 


2 möblirte Zimmer (jepar. 
Corridot) St. Martin 67, I. zu 
vermieten. Daſelbſt auch ein 
Pferdeſtall. 1476. 


eee 


den Ace. Fr 


eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt = Melde - Amt — 
Röder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 
Bezirts⸗Kommando 
Poſen. 
Die bedeutend ne 


Whiskey-Destillerie 

Englands ſucht für Poſen 
einen tüchtigen, mit peima Reſe⸗ 
renzen verſehenen 


Vertreter. 


Näheres unter J. 3626 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 14698 

Von einer leinungsfäbigen 
Leinenweberei, welche ſpectell 
Halbleinen, Reinleinen und 
Handtücher fabıtzirı, wird für 
Voſen ein bei der Kundſchaft gut 
etageführter, mit der Branche 
vertrauter 


147 

N * 
Vertreter 
Offerten i von 


Referenzen unter F an 
Rudolf Mosse, Breslau Thelen 


Agenten 
für 
ricinen-Perfiherung, x 


gut eingeführt, gegen hohe 1 


viſion geſuchl. Offerten unter 
p. 1133 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Cassel. 14740 


Vuchhanplungsteiſede 


für leicht verkäufliche neue Arritet 
oefumt. Offerten erteten sub 
L. 2561 an Rudolf Mosse, 
Breslau, 14391 
„Zum ſofortigen Emmitt et 
tüchtiger, ſolider und zuver 
läſſiger 14602 


Buchhalter 


geſucht, welcher eventuell auch 
le eil der ere ing 

pedition zu überne . 
In Brauereien 1hätia geweſene 
Herren erhalten den Borsuß. die 

Offerten unter E. f. 4 
Exded. d. Bro. erbeten. 

Für mein Co nialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche 7 1. Rovem, 
ber cr. einen polniſch gr u. 


bee zertäufer. 


G. 50 poitl. Nawitſch. 


Ein tüchtiger, ſolider, jün⸗ 
er 4768 


Brauerei⸗Expedient, 


in Buchführung und ſonſtigen 
Comtolrarbeiten firm, per ſofort 
geſucht. Bewerber, beider Landes⸗ 
ſprachen in Wort und Schrift 
müchtla, erhalten den Vorzug. 

Offerten nebft Heu nißabſchrif⸗ 
ten und Gepaltsanſprüchen bee 
fördert die Exvedet on d. Zeitung 
unter M M. 24 

Geſucht munkalgche 
nach Warſchau. 

A. Fontowiez, Rltterſtraße 7. 


Einen Lehrling 
ſucht ſofort 14751 
Paul Siebert’s Conditorei. 
Lehrling vom Generaiagenten 
Werner, Naumannſtr. 1, pt. 
deſucht. 14765 


sonne 


Ein Gärtner, 
verh. (2 Kinder) ſucht, behufs 
Verbeſſexung ſein r Berbäutntjje, 
zum 1. Abr 1896 (cventt. auch 


früher) paſſende Stelle auf 
einem Gute, Domaine u. f. w. 
Ansprüche beſchetden, Gehalt nich 
Ueberelnkommen. Pütige Off. 
bitt, unter D. 2598 an Rudolf 
Mosse, Breslau, einzuſenden. 


Ee 
Viel besser als Putzpomade 


tft 10331 
Globus-Putz-Extraet 


von Fritz Schulz jun., Zeipte- 


Fort 


Jeder Verſuch führt zu 

dauernder Benutzung. 
Nur echt mit Schutzmaxke: 
Globus im rothen Streifen. 
Erhalilich in Doſen à 10 und 


25 Pfe. in den meiſten durch 
Plakate kenntlichen Drogen-, 
Colontal⸗, Seifen⸗, Kucz und 


E ſenwogren-Geſchäften. 


BEREITETE 
Ä J. Schammel, 
Breslau, Brüderstr. 9. 


a” — 
Engl. Drehrollen 
bewährtester Construction in 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für telohten, 
ruhigen Gang. ‘318 
Mehrjährige Garantie. 


500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolien 
er 38 Hautunreinig- 
eiten als Sommersprossen, 
Leberllecke — — 
Mitesser, Nasenröthe ete. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine 5 Preis 
* ee an verlange 
ausdrücklich die „prelsge- 
krönte Cröme-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


| 


